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Blutiger 
Aufstand i n Budapest 

Regierung umgebildet 
APEST. I n der Nacht zum M i t t -
- k a m es in der ungarischenHaupt-
: zu blutigen Unruhen. Tausende 
Studenten und Arbeitern hatten 
gegen das sowjetische Joch erho-
nachdem sie schon anfangs der 

he die Wiederkehr einerRegierung 
e Nagy verlangt hatten. Die Mani -
ation sollte gleichzeitig als Sym-
i e k u n d g e b u n g für die Polen sein, 
los von Moskau wollen. Diese er-

K u n d p e b t t n g e n verliefen einiger­
en r u h i g und es kam nicht zu Aus­

weitungen. I n der Nacht zum M i t t -
l j e d o d i kam es zum bewaffneten 

[stand. Noch i n der Nacht hielt das 
l t r a l k o m i t e e eine Sondersitzung ab 

beschloß eine Regierungs.umbil-
I m r e Nagy wurde zum Regie-

gschef ernannt. Als der Aufstand 
ler g r ö ß e r e A u s m a ß e a n n a h m , r i e f 
°y die sowjetische Armee zur Hil fe , 
.ichzeitig verhängte er eineNachrich-
sperre. A l l e Telefon- und Telegra-
v e r b i n d u n g e n nach dem Ausland 

rrden unterbrochen und die G r e n z e 
th O e s t e r r e i c h ohne vorherige Rück-
rache m i t den Oesterreichern ge-

den s c h w e n k t 

sperrt. So konnten nur die spärlichen 
Meldungen desBudapester Senders ins 
Ausland gelangen. Sogar der ungari­
sche Botschafter in London mußte am 
Mittwoch morgen zugeben,daß er ohne 
jede Verbindung mit Budapest sei. Ra­
dio Budapest zufolge haben „Gegenre­
volutionäre Elemente" einen Staats­
streich versucht. Stark bewaffnet ha­
ben sie eine Anzahl strategischerPunk-
te besetzen können. Den zur Hilfe ge­
eilten sowjetischen Truppen gelang es 
am Mittwoch mittag eine ungefähr 120 
Mann starke Kampfgruppe, die sich an 
der Donaubrücke eingeschanzt hatte, 
unter Einsatz schwerer Waffen zur Ka­
pitulat ion zu zwingen. 

I n einem A u f r u f versprach Imre Na­
gy denjenigen, die bis Mittwoch 14 Uhr 
die Waffen niederlegten, Straffreiheit. 
Die Zivil isten werden aufgefordert i n 
ihren Häusern zu bleiben und die A r ­
beiter, ihre Fabriken zu verteidigen. 
Das Standrecht wurde proklamiert. 

Wie Radio Budapest mittei l t haben 
die „Gegenrevolutionäre" zahlreiche 
Soldaten und Zivil isten ermordet. 

Gomulka erster Parteisekretär 
ARSCHAU. I n Polen hat sich i n den 
tzten Tagen iene kleine Revolution 
getragen. Als bekannt wurde, daß 
r im Jahre 1948 abgesetzte und i n -
ftierte Gomulka Aussichten hatte, er-
er S e k r e t ä r der kommunistischenPar-
i Polens zu werden, hatte Chruscht-
iow sofort die Vertreter des Zentral-
mitees nach Moskau zitiert. Diese 
tworteten jedoch, sie hätten keine 

eit, da die Erfüllung der Zentralkomi-
esitzung bevorstünde. Hierauf rei-
en Chrustschow und einige andere 
heGenossen unangemeldet und nicht 
gemeldet nach Warschau, gleichzei-
;marschierten sowjetische Truppen­
erbände in Richtung polnische Gren-
. Chruschtschow wurde sehr ausfal-
nd u n d gebrauchte harte Worte, wie 
erräter und Undankbare. Er verlang-
dieBeibehaltung desMoskauhörigen 

okossowsky als Mitgl ied des Zentral­
komitees, sowie als Oberbefehlshaber 
bä Verteidigungsminister. 
R o k o s s o w s k y selbst blieb nicht untä-
s o n d e r n setzte seinerseits ebenfalls 

fl ippen in Bewegung. Die Lage spitzte 
immer mehr zu und es sah nach 

'gerkr ieg aus. Währenddessen ließ 
ie G r u p p e um Gomulka überall i m 
ande Parteiversammlungen abhalten, 
eren Delegierte vor dem Zentralrat 
¡6 E r n e n n u n g Gomulkas und die Kalt-
tellung Rokossowskys verlangten, 
etzterer versuchte die Truppenbewe-
ngen mit vorgesehenen Manövern 

i e r k l ä r e n . Es kam zu äußerst heft i -
en D e b a t t e n , die bis zum Schluß un-

Gomulka 
der vor seinem Sturz 1949 bereits er­
ster Sekretär war, gehört jetzt wieder 
dem Politbüro und demSekretariat der 

Partei an 

entschieden waren. 
Große Enttäuschung herrschte unter 

den Anhängern derUnabhängigkcit.die 
mit Titos Unterstützung gerechnet hat­
ten. Als jedoch später herauskam, daß 
sowohl Tito als auch Mao Tse Tung 
Botsdiaften nach Moskau gerichtet hat­
ten, in denen es hieß, jede sowjetische 
Einmischung in polnische innere Ange-

Gomulka setzt sich durch 
feser Telebild: Mitglieder des Polit­
büros der Komaiunisiischen Partei Po­
lens, von rechts nach l inks : A . Zawads-
* M . Cyrankiewies, W. Gomulka und 

ab empfangen während der Sit­

zung des Zentralkomitees der Polni­
schen Vereinten Arbeiterpartei zu Be­
ginn der DciEckratisisrungsaki'iöri ei­
ne Arbeiter- und Jugead-Ueiegaüon. 

legenheiten sei unzulässig.stiegen ihre 
Akten . Die brutale Einmisdiung und 
die Beschimpfungen Cruschtschows, 
werden ebenfalls viel zum Sieg Go­
mulkas beigetragen haben. Rokossow­
sky und seine Anhänger kämpften ver­
bissen. Sie versuchten die Mehrheit i m 
Zentralrat für sich zu stimmen, indem 
sie behaupteten, der liberale Flügel(Go-
mulkaj habe die Arbeiterschaft aufge­
wiegelt und gegen die Armee mobi l i ­
siert, was das. Land nahe an einen Bür­
gerkrieg gebracht habe. 

Diese Manöver i n letzter Stunde,ver­
mochte jedoch den Zentralrat nicht 
mehr zu beeinflussen. Man schritt zu 
den Abstimmungen. Zunächst wurde 
beschlossen, die Mitgliederzahl des Po­
litbüros von 13 auf 9 herabzusetzen. 
Alsdann wurden die Mitglieder ge­
wählt. Der bsherige erste Sekretär des 
Zentralbüros Ochab wurde einstimmig 
(75 Stimmen) wiedergewählt. Gomul­
ka erhielt 74 Stimmen. Marschall Ro-
kossowski schied mit nur 26 Stimmen 
aus, Zenon Nowak, der zu den treuen 
Anhängern Moskaus zählt, fiel ebenso 
durch. Als einziger Angehöriger des 
Moskauer Flügels wurde der Staats­
chef Sawadski gewählt. Er erhielt 56 
Stimmen. Bis auf Roman Zanbrowski 
sind auch alle Juden aus dem Politbüro 
ausgeschieden. 

Nach dem Politbüro wurden die M i t ­
glieder des Parteisekretariats gewählt. 
Gomulka wurde einstimmig zum er­
sten Parteisekretär proklamiert. 

Die Bekanntmachung der Ergebnisse 
wurde kurze Zeit darauf durch den 
Rundfunk undSonderausgaben derZei-
tungen bekanntgebeben. Eine unbe­
schreibliche Begeisterung herrschte i n 
Warsdiau undbreitete sich fiber das 
ganze Land aus. 

Offen bleibt die Frage, wie Gomulka 
das wirtschaftliche Chaos meistern 
w i r d . Verschiedene Beobachter i m 
Staatsdepartement der USA glauben, 
daß sich die neuen polnischen Macht­
haber dem Westen zuwenden werden, 
sodaß eine amerikanische Wirtschafts-

• hilfe in Frage kommen könnte. Möglich 
ist aberauch, daß die Sowjetunion die 
Schlappe einsteckt u . durch wirtschaft­
liche Hilfe versucht, das verlorene Ter­
rain zurückzugewinnen. Es stellt sich 
auch die Frage, ob Gomulka weiterhin 
die Anwesenheit sowjetischer Truppen 
in Polen dulden w i r d . Falls diese abzö-

österreichs Bundeskanzler in Bonn 
Der österreichische Bundeskanzler Dr. 
Julius Raab traf zu einem viertägigen 
offiziellen Besuch der Bundesrepublik 
in Bonn ein. Auf dem festlich ge­
schmückten Bahnhof wurde er von 
Bundeskanzler Adenauer herzlich be­
grüßt. Dr. Raab, der seit 1938 nicht 

mehr in Deutschland war, kam mit ei­
nem Sonderzug aus Salzburg in der 
Bundeshauptstadt an. Unser Bild zeigt 
Bundeskanzler Dr. Raab während sei­
ner Begrüßungsansprache vor dem 
Bonner Bahnhof, rechts Bundeskanz­
ler Dr. Adenauer. 

gen, verlören sie die Landverbindung 
mit den i n der Ostzone stationnierten 
Einheiten, was die Umwerfung aller 
bisherigen strategischen Pläne zur Fol­
ge haben würde. 

in der Ostzone 
BERLIN. Pressemeldungen sprechen' 
von Streiks und Unruhen, die i n den 
letzten Tagen i n der Ostzone ausge­
brochen sein sollen. Man spricht von 
Halle, Magdeburg, Leipzig, Erfurt und 
anderen Städten. Es heißt nach bisher 
unbestätigten Meldungen, daß alle in 
der Ostzone stationierten sowjetischen 
Truppen alarmiert worden sind. 

:§tan 
gingen in die Falle 
Flugzeug landete in Algier statt in Tunis 

ALGIER. Anfangs derWoche hatte der 
Sultan von Marokko Mohammed V.die 
Führer der algerisdien Freiheitsfront 
Ben Bella, Mohammed Khider, Boudi-
as, Lachras und A i d Ahmed empfan­
gen. Die Algerier sollten, ebenso wie 
fliegen, wo gemeinsdiaftlidie Unterre­
dungen mit dem Chef der tunesischen 
Regierung BGurguiba stattfinden soll­
ten. Anfangs sollte die Reise gemein­
sam im Privatflugzeug des Sultans vor 
sidr gehen. Da letzterer jedodi seinen 
Harem mitnehmen wollte, war für die 
Algerier kein Platz mehr, sodaß sie an 
Bord einer DC 3 der marokkanischen 
„Air At las" Platz nehmen mußten, de­
ren Personal ausschließlich aus Fran­
zosen bestand. Das Flugzeug hatte Be­
fehl, weit nach Norden auszuweidien, 
um nicht algerisches Gebist zu überflie­
gen. Nachmittags gegen 5 Uhr landete 
es in Majorka zum Nachtanken. Wäh­
rend des Weiterfluges erhielt der Bord­
funk Anweisungen der französischen 

it 
TUNIS. Die Nachricht von der Fest­
nahme der 5 Chefs des algerischen Auf ­
standes schlug i n Tunis wie eine Bom­
be ein. Der französische Botschafter 
wurde sofort zu Habib Bourguiba be­
fohlen, der mündlich gegen die Ver­
haftung Protest einlegte. Einem Presse­
vertreter gegenüber erklärte Bourgui-
ba, es sei ein sdiwerwiegend&s Ereig-

Sureté, i n Algier zu landen. Der Kapi­
tän ließ sofort sein Einverständnis zu­
rückfunken.Um nicht den A r g w o h n der 
Algerier zu wecken, zog er große Krei­
se über Algier, um n id i t vor dem Zeit­
punkt zu landen, an dem die Maschine 
i n Tunis hätte landen müssen. Sofort 
nach der Landung sprang das Personal 
durch die Tür des Führerstandes ins 
Freie, während mit Maschinenpistolen 
bewaffnete Inspektoren der Sûreté i n 
die Kabine eindrangen und den über­
raschten Algeriern die Handsdiellen 
anlegten. Die Algerier führten zwölf 
Kilo Dokumente über ihre bisherigeTä-
tigkeit und ihre geplanten Aktionen 
mit sich. 

Meldungen aus Paris zufolge scheint 
es, als ob diese A k t i o n nicht von der 
Regierung befohlen worden ist, da die­
se über die die Meldung der Verhaf­
tung sehr überrascht war. Vielmehr 
scheint es sich um einen Handstreidi 
der Sûreté zu handeln. 

nis, wegen des Einflusses, das es nicht 
nur i n Nordafrika, sondern auch auf 
die Beziehungen Marokkos und Tune­
siens zu Frankreich haben werde. Er 
gab bekannt, daß die tunesische uad 
marokkanische Regierung eine §aciein-
same Protestnote an Frankreich rich­
ten werden. Der tunesische Staatsse­
kretär Becbir Ben Yahioed unterstrich 

besonders, daß die algerischen Führer 
Gäste Marokkos und Tunesiens gewe­
sen seien. Er sagte, folgende Maßnah­
men seien schon beschlossen worden: 
1 . Zurückrufung des tunesischen Bot­
schafters i n Paris; 2. Anweisungen die 
Botschafter i n London und Washing­
ton, auf die Bedenklichkeit der durch 
die Verhaftung geschaffenen Lage h i n ­
zuweisen; 3.Sofort Sicherheitsmaßnah­
men i m ganzen Lande zu ergreifen. 

Bourghuiba hatte eine längereUnter-
redung mit dem Sultan. Wie offiziell 
verlautet, w i l l der Sultan keinesfalls 
mit einem französischen Flugzeug.oder 
in einem Flugzeug mit französisdier 
Besatzung die Heimreise antreten. Der 
marokkanische Transportmimster.dam 
die „Air-Atlas"-Linie unterstellt ist, be­
zeichnete die Verhaftung als „reinen 
Piratenakt". Er gab bekannt, daß die 
dem Flugzeug durch Funk übermittelte 
Order, dem französisdien Befehl in A l ­
gier zu landen n id i t nachzukommen, 
von den Franzosen unterschlagen wor­
den sei. 

In Tunesien rief die Gewerkschafts­
zentrale zu einem 24stündigen Gene­
ralstreik auf. Manifestanten warfen 
Personenwagen um und setzten sie i n 

Rokossowski 
nicht mehr im Politbüro 

Der Sowjetmarschall KonstaniyRokos-
sowski (unser Bild), derVerteidigungs-
minister und Oberbefehlshaber de* 
polnischen Streitkräfte ist, wurde nicht 
wieder in das Politbüro gewählt. Wel­
che Aus wirk-*».gen der Ausschluß Ro-
kossowskis ans dem Politbüro auf sei­
ne Aemter als Verteidigungsminister 
und Oberbefehlshaber haben wird, ist 

noch offen. 
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Brand. Vom französischen Konsulat 
rissen sie das Wappen herunter. Eu­
ropäern gehörende Geschäfte wurden 
Verwüstet. 

In Casablanca und Rabat kam es zu 
Kv'dgcbungen und Unruhen.Der fran­
zösische Oberst Pierre Mermer wurde 
von bewaffneten Unbekannten i n ei­
nem Auto entführt. T a v c n d s von Ma-
nifcstr.nten zoy-n durch d ;e Straßen 
und stießen frsnzo:cnfr ! nt?"die Rufe 
aus. In Meknes wurden bei Zwischen­

fällen drei Franzosen getötet und meh­
rere verletzt. 

In Paris empfing GuyMollet den ma­
rokkanischen Premierminister Si Bek-~ 
kai und den Außenminister Balafrej, 
die die Freilassung der Algerier ver­
langten. Mollet antwortete, dies käme 
nicht in Frage. 

Wie bekannt w i r d haben Tunesien 
und Marokko sich bereits i n Washing­
ton über die französische A k t i o n be­
klagt und u m Unterstützung gebeten. 

Weitere Ausschreitungen in Marokko 
und Proteste 

MEKNES. Den antifranzösischen Un­
ruhen, über die w i r an anderer Stelle 
berichten, sind i n Meknes bisher 27 
Franzosen zum Opfer gefallen. Ueber 
flie Stadt wurde Ausgangsverbot ver­
hängt. I n anderen Gegenden Marokkos 
wurden 26Bauernhöfe, von denen man 
annimmt, daß sie Franzosen gehören, 
gebrandschatzt. 

Der marokkanische Ministerpräsi-
Hent Si Bekkai, dem Mollet auf sein 
Gesuch, die algerischen Aufstandsfüh-
j e r freizulassen eine negative A n t w o r t 
gab, erklärte, er sei jetzt überzeugt, 
daß Marokko während der bisherigen 
Verhandlungen über die Unabhängig­

keit seines Landes von Frankreich dü­
piert worden sei. 

Inzwischen reagieren auch weitere 
Regierungen arabischer Staaten auf die 
GefangennahmederAlgerder. In Syrien 
war die Reaktion besonders heftig. 
Frankreich w i r d Verletzung der Char­
ta der Vereinten Nationen vorgewor­
fen und es wurde vorgeschlagen, die i n 
Syrien wohnenden Franzosen so lange 
als Geiseln festzunehmen, _bis die 5 
Algerier wieder auf freien Fuß gesetzt 
worden sind. Lybien protestierte eben­
falls gegen die französische Maßnah-

Mollet verteidigt seine Aussenpolitik 
Vertrauensfrage gestellt 

' I 
III: 

PARIS. Vor dem französischen Parla­
ment erklärte Ministerpräsident Guy 
Mollet , er werde die Vertrauensfrage 
über seine Polit ik „die ein Ganzes b i l ­
det" stellen und somit mit der Gene­
ralversammlung einen neuen Vertrag 
schließen. Er kam alsdann noch einmal 
auf die verschiedenen wichtigen au-
ße 'oolitischen Probleme zurück. 

unächst kam er auf das Suezpro­
blem zu sprechen. Der Entschluß Nas­
sers, so sagte er, stelle eine Verletzung 
des internationalen Rechts und eine 
Bedrohung des freien Verkehrs z w i ­
schen Osten und Westen dar. Er sei 
einTeil des panarabischenExpansionis-
mus, den sichNasser zumZiele gemacht 
habe. Er verglich Nasser mit Hit ler und 
zitierte einen Ausspruch Nassers, der 
gesagt habe, jeder Aegypter werde ei­
nes Tages f roh sein ein Goebbels zu 
sein. Frankreich werde jedoch seinePo-
l i t i k der Festigkeit nicht aufgeben. 

Bezüglich der Beschlagnahme von 60 

Tonnen Waffen auf dem Motorboot 
„Athos" sagte Mollet, die direkte Ver­
antwortlichkeit Aegyptens liege klar 
auf der Hand. Aegypten habe auf den 
französischen Protest hin, bisher kei­
ne gültige A n t w o r t erteilt. Die Regie­
rung habe den französischen Botschaf­
ter i n Kairo zurückgerufen und habe 
der französischen Flotte Befehl urteilt, 
andauernd im Mittelmeer zu patroullie­
ren, u m jeden Waffenschmuggel zu un­
terbinden. Ebenso sei beschlossen wor­
den, die Angelegenheit vor den Sicher­
heitsrat zu bringen. 

Mollet wandte sich alsdann dem The­
ma des Tages, der Verhaftung der 5 
Chefs der algerischen Aufstandsbewe­
gung zu. Er unterstrich die Wichtigkeit 
der verhafteten ParsönLichkeiten und 
des berchlagnahmten Materials. Er sag­
te, die Verhaftung wt;rde sicherlich d i r> 
lomnatischeFolgen nach sich ziehen,dr 
~cn Frankreich jedoch kaltblütig eni 

gegensehen könne.Frankreich lege Wert 
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I N L A N D 

- BRÜSSEL. König Baudouin empfing 
im Brüsseler Palais den Verkehrsmini­
ster Anseele. 

- BRÜSSEL. Das Exekutivbüro der l i ­
beralen Gewerkschaft befaßte sich 
ebenfalls mit den Regierungsmaßnah­
men über Preise, Gehälter und Gewin­
ne. In einer Resolution heißt es, die 
Gewerkschaft könne versdiiedeneMaß-
nahmen nicht gutheißen, insbesondere 
die, welche der Arbeiterwelt den ihr 
zustehenden Anteil an den Vorteilen 
d«r Produktionssteigerung vorenthal­
ten. Das Komitee bittet die Regierung, 
ihre Politik in dieser Hinsicht abzuän­
dern und ist der Ans :cbt, daß weitore 
Verhandlungen unerläßlich sind. 

- BRÜSSEL. Die französisch-belgische 
Fraktion der Interparlamentarischen 
Union hält am 26., 27. und 28. Oktober 
seinen 8. Kongreß in Belgien ab. Die 
Eröffnungsversammlung findet in der 
Kammer statt. 

- BRÜSSEL. Nach über einjährigen 
Verhandlungen kam die paritätische 
Kommission der Brot- u. Fleischindu­
strie zu einer Einigung über die Ein­
führung der 45-Stundenwoche. Durch 
die EHfuhr dieser verkürzten Arbeits­
zeit ab 1. Januar 1957 entsteht kein 
Lohnausfall für die Arbeiter und A n ­
gestellten. 

A U S L A N D 

- D E N H A A G . Am Dienstag verlas 
Premierminister Drees vor der zwei­
ten Kammer die Regierungserklärung. 
E r sprach von der Notwendigkeit einer 
Entscheidung in der Frage der Scheide-
Rhein-Verbindung. Die Benelux-Regie-
rungen müssen baldmöglichst die Wirt­

schaftsunion herbeiführen.Drees sprach 
sich auch für eine baldige Schaffung 
des gemeinsamen europäischenMarktes 
und einer Organisation zur Förderung 
der durchAtomkraft gewonnenenEner-
gie. 

- LONDON. Der englische Staatsmi­
nister für den Handel Richard Low er­
klärte, die britische Regierung habe bis­
her noch keine Entscheidung über eine 
Teilnahme am europäischen Markt ge­
troffen. 

- PARIS. Auf Einladung der belgi­
schen Regierung begeben sich der fran­
zösische Ministerpräsident Mollet und 
sein Außenminister Christian Pineau, 
sowie Staatssekretär Faure am 10. No­
vember nach Brüssel, wo sie sich mit 
Van Acker und Spaak besprechen wer­
den. 

- W A R S C H A U . Die polnische Zeitung 
„Trybuna Ludu" schreibt, die Politik 
ihres Landes werde weiterhin auf einer 
gleichberechtigten russisch - polnischen 
Freundschaft fußen. Ueber die vonEi-
senhower in Aussicht gestellte Wirt­
schaftshilfe sagt das Blatt, diese sei 
nur ein Wahlmanöver des Präsidenten 
und Polin wünsche aus der amerikani­
schen Wahlkampagne herausgehalten 
zu werden. 

- LONDON. Radio Warschau meldet, 
daß das Posener Gericht auf Antrag der 
Verteidiger beschlossen hat, 3 Ange­
klagte auf freien Fuß zu setzen. Ein 
anderer Prozeß wurde auf den 6. No­
vember vertagt, damit neue Zeugen 
vernor* m "n werdsn können. 

- K A I R O . Nach einer Unterror'-.-Jig mit 
Präsident NaT-or eMibte Außsnmini-

. ster Mc ' jBJs&J&wsi „es bj^Sehenach, 

kerne Einigung bezüglich des ZeitpJ 
tes erneuter Verhandlungen mit; 
land und Frankreich über die Suej 
ge. Die ägyptische Presse macht Fi; 
reich und Großbritannien für diel 
zögerung in der Wiederaufnahme! 
Verhandlungen verantwortlich. 

- WARSCHAU . In polnischen ked 
nistischen Kreisen spricht man von 
Möglichkeit eines sowjetischen,,!™ 
vira ts " Mc 'o tow, Malenkow, Mih'| 
das CruschtEchow k ä l t e t e m iv 
„Diese drei, sagte eine rcoir"sdie '| 
sönsIidiksU, sind se l i ra"e Mär?" 
meraden. Sie scheinen rxix r'is g'>l 
sam zu haben: ihr Gdr i r r . " . 

- LONDON. Wie das Jahrbuch r-
B. C. schreibt, scheint es als ch (*'-•• 
jets tatsächlich aufgehört hätte1, 
westlr.dien Se~ J?r zu stören. Se'ti 
Eccnch Chruschtschows und Eul­
in England wurde die Arbei t de-£:; 
sender immer stärker eingeochrärkll 

e r 

i l 

!L. Daß die Ameler, an der Sr 
kgl. Musikverein „Hof von Ar 
/erstehen Feste zu feiern, hf 
bereits erwähnt und die Teil: 
und Gäste des diesjährigen I i 

[es konnten sich persönlich d* 
'rzeugen. 
iusammen mi t dem Hubertu: 
[d am 4. November das 60jäl 
tehen des kgl . Musikvereins g 
Eingerahmt werden die Feiej 
ten durch musikalische Darbii 

In ihrem Mit te lpunkt stehl 
fführung von zwei Theaterstü 
Saale Küthes: das Volksschau 

Jjseits der Straße" und das \ 
- AMMAN. Die jordanischen Wal| e l D a s Testament". Die Pi 
sind ruhig ver'av.'en. Wie vorausgrI r z u sind eifrig i m Gange u n 
hen, haben die pro-ägyptisdien Flht jetzt schon außer Zweifel , 
teien die Mehrheit erlangt. Die Wal Anhänger der ernsten, wie 
beteiligung war mit nur 20 Prozi 
recht gering. Es steht jetzt schon 1:1 
daß die kommende Regierung nur eil 
Mehrheit für sich zusammenbrinsl 
wird, wenn sie den englisch-jon 
sehen Vertrag kündigt. Die national 
Sozialisten, für die Nasser das Syr/.'l 
des arabischen Erwachens darstel 
können mit einem Viertel der zu verq 
benden 40 Sitze rechnen. 

fteren Muse v o l l auf ihre K 
nmen werden. 

Vie alljährlich, so w i r d auch c 

Herbstkonzert 
des Streichorchester 

- W A S H I N G T O N . In seiner Art 
auf die Botschaft Bulganins f'—x 
Einstellung der Atomversuch» ' 
net Präsident Eisenhower die G: 
des sowjetischen Staatsmannes a'" 
ne unannoh—bare Einmicc —.ng in il 
nere Angelegenheiten der USA, die 
gen a™e internationaîs Gep'VgenMl 
verstoße,, , 

darauf, mit Marokko und Tunis gute 
Beziehungen zu pflegen, könne jedoch 
nicht dulden.daß diese Länder sich wie 
Feinde betragen. Das zukünftige Sta­
tut Algeriens werde nicht einseitig fest­
gelegt. Frankreich werde die Rolle ei­
nes Vermittlers zwischen den beiden 
algerischen Gemeinschaften spielen. 
„Was auch immer kommen möge, sag-

« 

DieTass 
kommentiert den 

M O S K A U (belga) Die Tass-Agentur 
widmet dem Besuch Van Ackers und 
Spaaks folgenden Kommentar: 

„Die sowjetische öffentlicheMeinung 
w i r d die ersteErklärung des belgischen 
Regierungschefs auf sowjetischem Bo­
den, die sie mit großer Aufmerksam­
keit verfolgt hat, zweifellos positiv be­
urteilen. Van Acker sagte, sein Besuch 
werde namentlich dazu dienen, die 
friedliche Koexistenz der Völker und 
aller gutwill igen Menschen zu veretär-
ken. DieAnkunft der bel-'-cheiiStrats-
männer i n Moskau stellt e'.ti v i : ' - " - " 
Ereignis im Leben beider V6**-~» r!*r, 
Dieses Ereignis ist von grofer "7'äitig-
keit für die Sache des Friedens. Die 

te Mollet, Frankreich w i r d immer in 
Algerien bleiben." 

Zum Sd-hiß hoffte der französirche 
Ministerpräsident auf einen schnellen 
Abschluß des Euratom und des Ge­
meinsamen Europäischen Marktes. 

Die Abstimmung über die Vertrau­
ensfrage erfolgt am Donnerstag. 

-Agentur 
belgischen Besuch 

öffentliche Meinung ist derAnsicht.daß 
die beiden Länder, trotz ihrer verschie­
denen sozialen Systeme,erfolgreich zu­
sammenarbeiten können.auf derGrund-
lage der Verteidigung des Friedens,der 
Festigung der europäischen Sicherheit 
u . der Erweiterung der friedlichen M i t ­
arbeit aller Staaten. Die Zusammenar­
beit im Hinblick dieser großen Ziele 
iet ebenso wichtig für das Volk der 
Sowjetunion, wie für das belgische. 

Auch können w i r hoffen, daß der Be­
such der belgischen Staa'-männer i n 
der UdSSR zu einer neuen Erweiterung 
und Fectigung der wirtschaftlichen und 
kulturellen Beziehungen beitragen 
w i r d . " 

Veto nicht mehr unüberwindlich 
Dia Vereinten Nationen — 

FRANKFURT-M (ep). Gestern w u da 
zum 12. M a l der „Tag der Vereinten 
Nationen" begangen. Es ist der Jah­
restag des Inkrafttretens der UN-Char­
ta im Jahre 1945. I n den zurückliegen­
den 11 Jahren hat die Weltorganisation 
viel zur Sicherung des Friedens beige­
trager .Es darf nicht vergessen werden, 
daß ihre Vermitt lung zum Beispiel i n 
Palästina, Indonesien und Kaschmir 
Streitfälle geschlichtet hat, daß derEin-
satz von 17 Staaten unter ihrem Ober­
befehl die kommunistische Aggression 
i n Korea zurückschlug und daß die 
ständigen Abrüstungsgespräche zu-
mindet die internationale Lage ent­
spannen. Daneben bietet die U N i n 
unübersehbarem Ausmaß technische 
Hil fe , Fachausbildung, Fürsorge u. Be­
ratung auf allen Gebieten in allen Län­
dern. Ihre zahlreichem Sonderorganisa-

Werkzeu^ des Friedens 
tionen helfen überall die Not l indern, 
den Lebensstandard erhöhen, dieWirt-
schaftskräfte entvdc.eln und Bildung 

.VITH. A m Sonntag, den 4. Ni 
r veranstaltet das Streichord 
[Vith sein Herbstkonzert i m 
[en in St.Vith.Aus dem Progran 
len w i r bereits, daß es sich bi 

Konzert u m Opernmusik ui 
mte Opernchöre handelt. Unt 

[währten Stabführung von Jol 
Stte konzertiert das Streichorc 
Id der gemischte St.Vither Ki 

Ihristliche Krankenka 
Teichstraße 2 - St.Vith 

nachstehend dieSprechstunc 
\a Monat November bekannt: 

11. 56 in Burg-Reuland, von 
|15 Uhr, 

11. 56 i n Montenau, 
11. 56 i n Schönberg (Loka'K 

[rusj von 13 bis 15 Uhr, 
11. 56 in Oudler von 14 bis : 
11. 56 i n Amel , 
11. 56 i n Thommen von 17 

[Uhr, 
11. 56 i n Burg-Reuland von 

[15 Uhr, 
11. 56 i n Manderfeld von 

15 Uhr, 
11. 56 i n Oudler von 14. 

[Uhr. 
Der Delegierte: A . F 

und Erziehung fördern. 
Ihre politische Aufgabe zu erfülle! 

hat die U N vor manches Hindernis 
stellt. Die Charta hat dafür den Sichel 
heitsrat eingesetzt, dem die 5 Grcl 
mächte, USA, Großbritannien, Frai 
reich, Nationalchina und die Sowji 
union, neben 6 nichtständigenMitgliei 
Staaten angehören. Die großen Staate 
haben das Recht, Beschlüsse des Ralf 
zu verhindern, können ihr Vetorei 
aber nicht i n Geschäftsordnungsfragi 
ausüben. Die Entscheidung darüber, 
eine Frage geschäftsordnungsmäßisi 
oder materiell-rechtlicher Natur 
unterliegt jedoch wieder dem Veti 
recht. 

Hier zeigt sich die Problematik 
UN-Konstruktion. Nachdem die So«| 
jetunion ständig bewiesen hat. daßsi 
ihrVetorecht eigennützig und denWel| 
frieden gefährdend anwendet, hat di 
Generalversammlung der U N am 3.N'1 

vemberl950 eineReform durchgejübi 
Sie sieht vor, daß dieGeneralversamm] 
lung der Mitgliedstaaten Maßnahme! 
ge°en Friedensstörer empfehlen kam 
falls der Sicherheitsrat durch Ausüj 
bung des Vetorechts zur Untäti?' 
verdammt ist. Damit hat die Wefelen. Die anderen Sieger rücker 
ganisation ihre Möglichkeiten der Fr:ef 
denssicherung verstärkt. Eine Hofi] 
nung für die Zukunft . „Wir haben 
beweisen, daß w i r imstande sind, voi 
ausschauend zu denken, mutig zu hai 
dein und gerecht zu entscheiden," ei 
klärt Generalsekretär Dag Hammarl 
j o l d zum „Tag der U N " . „Dann W« 
den w i r i n der Lage sein, unsere C~" 
nisation zu dem machtvollen InsiB 
ment zu machen, das sie F<v'n soll." 

ierichtigung der Erget 
des Herbstrallye 

•VITH. Der Auto-Moto-Clul 
Ith teilt uns mit , daß bei der 
ng der Ergebnisse des Rai' 
rigem Sonntag ein Fehler u 

ist. Der Sieger heißt n 
ile Jamar, der es ferig brac 

khrt mit nur 9 Strafpunkten 2 

Adenauer für Verhandlunsen mitFo'H 
BONN. Bundeskanzler Dr. Adenauer 
erklärte, der polirische Umschwung i n 
Polen mache inZukunftBesprechungen 
zwischen der Bundesrepublik und ei­
nem freien Polen möglich. Die Zeitung 
Trybuna Ludu scheint von dieser Aus­
sicht wenig begeistert zu sein. Sie 
schreibt: „Wir fühlen uns heute freier 
denn je. Wenn w i r auch den Wunsch 
hegen, mit der Bundesrepublik, sowie 
m i allen Ländern Beziehungen herzu­
stellen, so wünschen w i r iedoch keines­
falls die Hi l fe der ko: -vativen und 
kap'talistischen Kräfte Westdeutsch­
lands." 

A m Dienstag morgen beschl: 
Politbüro, Gomulka, Ochab und Cy 
kiewiez nach Moskau zu schicken, v 
dem die Sowjets versichert hatten, 
re Truppen und ihre Marineeinhe! 
auf ihre alten Stützpunkte zurückzif 
ziehen. 

Währenddessen finden im ganze! 
Lande antisowjetische Demonstratio-! 
nen statt. Studenten zogen durch cte] 
Straßen und riefen„Rokossowsky ni ' 
Sibirien", „Die Wahrheit über ICatynl 
usw., drangen i n die Räum? des pd' 
nisch-sowjetischen Freundschaftsbun' 
des ein und verwüsteten sie. 

-laraViebigu.d 
(4.1 

Unterm sternbesäten Himme 
dl seineSeele inTräumen bei 
feinden Pferdetrott.EinHauch 
Jötzlich gekommen von da ol 
offnung aus ewigen Höh'n — 
oimte nicht trügerisch sein! 
' er unterm Sternenhimmel 
ssenen Rosengarten, das \ 
°rf, aber er sah auch i n der I 
IDte Orte v o l l fröhlicher V. 
'eit, wei t wohnten die ab 
jtätte des Elends, aber der V 
[charf über die armen Hü 

eifel streicht, lispelt aud 
auern ihrer glücklichem — 
nen nichts ins Ohr raunen 
Schichte Manderfelds?! Ste 

^filben Sterne hier über ge 
5lden?! Leben nicht Brii 
vestern draußen i n der V 

nschen, die gewillt sind, a: 
Lehsten zu helfen?" 
Wenn sich mit ihrer Hülfe 

l e t erbauen ließe, das ma 
te, allen von der Krank! 
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bringt zwei schöne Feste 
in 

is Jahrbuch r*~ 
es als ob d'-3r 
ehört h ä t t e , 
i stören. Set { 
ws unr*. Bul'-n-
} A r b c ' t de- S: 
f eingeschränkt, 

ianischen Wafc!i 
. Wie vorausgr' 
-ägyptischen Fs 
Hangt. Die Wa1 

i nur 20 Proz 
t jetzt schon 
Regierung nur eii 
zusammenbringt 
i englisch-jcrd? 
gt. Die nationa' 
lasser das Sym' 
vachens darstsl 
ertel der zu vergi 
inen. 

In seiner An'.-
ulganins f '-~r 
nversudi? ' ; r ~ 
shower die Cz: 
aatsirannes a'" 
üinmirc"—:ng in u 
n der USA, die j 
5a GeT»r'r"'e?;fceii 

pj. Daß die Ameler, an der Spitze 
tgl, Musikverein „Hof von A m e l " 

Verstehen Feste zu feiern, haben 
Ibereits erwähnt und die Teilneh-

[ Gäste des diesjährigen Jubel-
|es konnten sich persönlich davon 
Irzeugen. 

[usammen mit dem Hubertusfest 
am 4. November das 60jährige 

liehen des kgl . Musikvereins gefei-
Eingerahmt werden die Feierlich-
jen durch musikalische Darbietun-

In ihrem Mitte lpunkt steht die 
Jführung von zwei Theaterstücken 
pale Küches: das Volksschauspiel 
bseits der Straße" und das Lust-
\>] „Das Testament". Die Proben 
vi sind eifrig i m Gange und es 

kt jetzt schon außer Zweifel , daß 
Anhänger der ernsten, wie der 

|leren Muse vo l l auf ihre Kosten 
amen werden. 

Ke alljährlich, so w i r d auch dieses 

Jahr wieder der traditionelle Huber­
tusmarkt zahlreiche Einheimische und 
Fremde nach Amel ziehen, der im Lau­
fe der Jahre zu einem wahren Volks­
fest geworden ist. Vormittags gibt der 
Musikverein„Hof vonAmel" einStand-
konzert auf dem Marktplatz. U m 13 
Uhr findet die Ziehung der großenVer-
losung statt, die wieder einmal sehr 
wertvolle Preise bietet. Das Zucht-
r ind (1. Preis), oder das fette Schwein 
(2. Preis) können nicht alle Gewinnen; 
deswegen stehen noch zahlreiche ande­
re schöne Preise zur Verfügung. I n z w i ­
schen sind die Losverkäufer eifrig am 
Werk, und es ist zu hoffen, daß die 
Bevölkerung sich nicht nur durch Aus­
sicht auf schöne Gewinne, sondern 
auch von dem Gedanken, einen ver­
dienten Verein zu unterstützen leiten 
lassen w i r d , sodaß die Lose alle ver­
kauft werden. Die Ziehung mit an­
schließendem Ball findet im Saale Pe­
ters statt. 

Herbstkonzert 
des Streichorchesters 

'.VITH. A m Sonntag, den 4. Novem-
veranstaltet das Streichorchester 

[Vith sein Herbstkonzert i m Saale 
|en in St. Vi th A u s dem Programm er-
tan wir bereits, daß es sich bei die-

Konzert um Opernmusik und be­
ulte Opernchöre handelt. Unter der 
wahrten Stabführung von Johannes 
tlte konzertiert das Streichorchester 

der gemischte St.Vither Kirchen-

ie Problematik dei 
nachdem die Sowj 
wiesen hat, daß sii 
ützig und den Welt; 
anwendet, hat dii 

ig der U N am 3.Ni 
; form durchggführi 
ieGeneralversamnv 
taaten Maßnahme: 
3r empfehlen kam 
tsrat durch A 
its zur Untäti,p''eii 
l i t hat die Weiter 
jlichkeiten der 
stärkt. Eine Hoff 
nft. „Wir haben zi 
imstande sind, vo 
iken, mutig zu haft 
u entscheiden," er-
:är Dag H a m m a r k 
• U N " . „Dann wer 
i sein, unsere 0~"äj 
nachtvollen Inctr* 
as sie ?<-'n soll ." 

orgen beschl: 
i , Ochab und Cy 
iu zu schicken, n : 
ersichert hatten, 
ire Marineeinhe. 
tzpunkte zurückzu-j 

Christliche Krankenkasse 
Teichstraföe 2 - St.Vitb. 

< nachstehend dieSprechstunden für 
i Monat November bekannt: 

111. 56 in Burg-Reuland, von 14 bis 
¡15 Uhr , 
111. 56 in Montenau, 
• 11. 56 i n Schönberg (LokalColone-

|ms) von 13 bis 15 Uhr, 
'•• 11. 56 in Oudler von 14 bis 15 Uhr, 
• U. 56 in Amel , 
• 11. 56 in Thommen von 17 bis 18 

ll'hr, 
• U. 56 in Burg-Reuland von 14 bis 

115 U h r , 
• 11. 56 i n Manderfeld von 13 bis 

|15 U h r , 
• 11. 56 in Oudler von 14. bis 15 

ll'hr. 
Der Delegierte: A . Freres 

pichtigung der Ergebnisse 
des Herbstrallye 

'•VITH. Der Auto-Moto-Club Sankt 
tt te i l t uns mit, daß bei der Errech-
K der Ergebnisse des Rallye von 
pigem Sonntag ein Fehler unterläu­

fst. Der Sieger heißt nunmehr 
jüe Jamar, der es ferig brachte, die 
ttt m i t nur 9 Strafpunkten zu been-

Die anderen Sieger rücken alle ei­

nen Platz zurück. Da die Prese schon 
verteilt worden sind, hat der A M C be­
schlossen, die wirklichen Sieger auf an­
dere A r t zu entschädigen. 

Die verschiedenen Zeiten des Sie­
gers dürften unsere Sportleser interes­
sieren: 

Startzeit 10,19 Uhr, ideale Ankunfts ­
zeit 11.34, 12.19 und 13.14 Uhr, w i r k ­
liche Ankunftszet 11.19.50, 11.57.49 u. 
12.38.49.Zeiten derTeilstrecken 1.00.50, 
37.59 und 41.00. Nach den Zeiten der 
ersten Runde aufgestellte ideale A n ­
kunftszeiten 13.19.49, 13.57.48 und 
14.58.38; wirkliche Ankunftszeiten: 
13.19.55, 13.57.50 und 14.58.38 Uhr. Es 
gab also folgende Strafpunkte: 6 plus 
2 pkis 1 ist-S. 

Der I r r tum war dadurch entstanden, 
daß die idealeAnkunftszeit mifl3.16.48 
anstatt mit 13.19.49 angegeben worden 
war. 

Es ist erstatunlich festzustellen, daß 
es tatsächlich möglich ist mit nur Se­
kundenunterschied dreimal dieselbe 
Strecke zu fahren. Dies zeugt nicht nur 
für fahrerisches Können, sondern auch 
für sehr genaue Berechnung. Die ande­
ren als Beifahrer gestarteten Teilneh­
mer sollten sich dies einmal für das 
nächste Rallye durdi den Kopf gehen 
lassen. 

Wer möchte das Weben 
erlernen ? 

Die katholische Landjugend veranstal­
tet i m Nowember dieses Jahres einen 
vierzehntägigen Webekursus, an dem 
sich die Mädchen der Pfarrgruppen u. 
auch Nichtmitglieder beteiligen kön­
nen. Dieser Kursus w i r d von Fräulein 
JOLLET aus Mützenich abgehalten. 

Die Arbeit besteht darin, auf einem 
Weberahmen die elementare Technik 
des Webens zu erlernen. Nadi Beendi­
gung dieser kurzen Lehrzeit ist jede 
Teilnehmerin i n der Lage, auf einem 
Weberahmen einfache Arbeiten wie 
Kissen, Deckchen, Läufer usw. in 

mehrfarbiger Ausführung herzustel­
len. 

Es besteht jedoch auch die Möglich­
keit, die Kunst des Webens weiter zu 
erlernen und sich mit diesem vielseiti­
gen und schönen Handwerk als Webe­
r in eine Existenz zu schaffen, denn die 
handgewebten Arbeiten sind im A l l ­
gemeinen sehr geschätzt. 

Der Kursus w i r d entweder i n St. 
V i t h oder in Rodierath abgehalten. Die 
Wahl des Ortes hängt von der Anzahl 
der Anmeldungen ab, die bis zum 30. 
Oktober eingegangen sind.AufWunsch 
kann ein zweiter Kursus zu Beginn des 
nächsten Jahres abgehalten werden. 
Die Anzahl der Teilnehmerinnen muß 

wenigstens fünfzehn betragen. Der 
Kursus w i r d an folgenden Wochenta­
gen von 10 bis 16 Uhr abgehalten: 

Dienstags, mittwochs, donnerstags 
und freitags. 

Die Gesamtkosten (außer Reiseun-
koslen) belaufen sich für jede Teilneh­
merin auf 200 Fr.,falls 15 Mädchen den 
Kursus besuchen. 

W i r bitten, die Anmeldungen (Na­
me, Vorname, Wohnort) sowie 20 Fr. 
an das Sekretariat der KLJ, Eupen, La-
scheterfeld 2, zu senden. Einsendeter­
m i n : 30. Oktober. 

Die Teilnehmerinnen erhalten nähe­
re Auskünfte. 

Preis- und Lohnstop 
Regierungsmaßnahmen 

Gesetzliche Preise für Fleisch u.Kohlen 

-lara Viebig u.die Gemeinde Manderfeld 
(4. Fortsetzung und Schluß) 

pnterm sternbesäten Himmel wiegte 
seineSeele inTräumen beim schau­

t e n Pferdetrott.EinHauch war ihm 
otzlich gekommen von da oben, eine 
Wfnung aus ewigen Höh'n — nein.die 
"QiiLte nicht trügerisch sein! Wieder 

er unterm Sternenhimmel den ver-
Kenen Rosengarten, das weltferne 
*fi aber er sah auch i n der Ferne be-
We O r t e v o l l fröhlicher Menschen, 
ot, weit wohnten die ab von der 

des Elends, aber der W i n d , der 
i arf über die armen Hütten der 

™ieifel streicht, lispelt auch um die 
lauern ihrer glücklichern — w i r d er 
Den nichts ins Ohr raunen von der 
«diichte Manderfelds?! Stehen nicht 
selben Sterne hier über gesegneten 
'Wen?! Leben nicht Brüder und 

[•Hestern draußen i n der Welt, gute 
[ansehen, die gewillt sind, armseligen 
»Asten zu helfen?" 
Wenn sich mit ihrer Hülfe ein Hau? 

*f erbauen ließe, das man auftu 1 

i , allen von der Krankheit heim­

gesuchten?! Wenn barmherzige Frauen 
in geheiligter Tracht mit sanfter Hand 
hier in reinlichen Räumen walteten?! 
Oh! Dann würde Rettung sein! Dann 
w i r d mancheKraft sich wieder beleben, 
die sonst gebrochen ist, Jugend wieder 
erstehen, die sonst ins Grab sinken 
muß, Jammer w i r d sich wandeln i n 
Freude, Tränen des Schmerzes i n Trä­
nen der Dankbarkeit, sinnlose Furcht — 
durch die Gewißheit schrecklichen To­
des erwedct — w i r d schwinden, Hoff­
nung und M u t und Vertrauen und Lie­
bewerden wieder einziehen in veräng­
stigter Menschen Gemüt. 

O, daß sich auf verlassenem Anger 
bald jenne ersehnten Mauern heben 
möchten! Stein an Stein sich fest fügen 
möge zum erlösenden Bau — das walte 
Gott! 

Ich hoffe, daß diese, leider euf wah­
ren Tatsachen beruhende Geschichte in 
manchem ihrer Leser den Wunsch er­
weckt, seinerseits etwas zur Hebunr 
der hier g*sdiJderten Not beizutragen. 

I m folgenden bringen w i r eine Zu­
sammenfassung der neuen Bestimmun­
gen: 

1 . Bisher mußten alle beabsichtig­
ten Preiserhöhungen dem Wirtschafts­
ministerium 20 Tage im voraus mitge­
teilt werden, die hierzu ihre Geneh­
migung erteilte.. Diese Bestimmung 
w i r d n idi t aufgehoben, jedoch hat die 
Regierung dekretiert, daß das W i r t ­
schaftministerium keine Preiserhöhun­
gen mehr genehmigen w i r d . 

2. Die indirekten Steuern auf Gü­
ter des täglichen Gebrauchs werden 
herabgesetzt. Die Preise dieser Güter 
müssen dementsprechend ebenfalls 
herabgesetzt werden. Bei Nichteinhal­
tung ger vereinbarten Preise, können 
diese von der Regierung von Amts we­
gen festgesetzt werden. Verschiedene 
Ermäßigungen der Umsatzsteuer auf 
Einfuhrgüter werden beibehalten. 

3. Durch die Gewährung dieser Steu­
ervergünstigungen entsteht eine Ver­
ringerung der Staatseinkünfte, die 
durch Sparmaßnahmen und durchKür­
zungen der kommendenStaatshaushal-
te kompensiert werden sollen. Letzte­
res betr i f f t besonders die öffentlichen 
Arbeiten und Bauten, sowie die für 
Privatbauten gewährtenStaatszuschüs-
se. 

4. Der Fleischverkauf fällt un^er das 
jime des gesetzlich festgesetzten 

Preises, wodurch die zur Zeit-üblichen 
Preise herabgesetzt werden sollen. Der 
dadurch enstehende Gewinnausfall 
soll zu gleichen Teilen von allen an 
der Fleichproduktion usw. Be­
teiligten Berufen, vom Züchter bis zum 
Einzelhandel getragen werden. Seiner­
seits steuert der Staat durch eine Sen­
kung der Schlachtsteuer hierzu bei. 
Der durch diese Steuern gespeiste 
Landwirtschaftsfond soll jedoch die 
zur Verfolgung seiner Ziele notwen­
digen Einnahmen weiter erhalten. 

5. Die Hauskohle wird ebenfalls un­
ter das Regime des gesetzlich festge­
setzten Preises gestellt. Eine im Staats­
blatt vom vergangenen Sonntag ver­
öffentlichtes Gesetz hat bereits diese 
Preise festgesetzt, die i m Vergleich zu 
den bisher üblichen fühlbar herabge­
setzt wurden. Die Versorgungsfrage 
kann als gelöst betrachtet werden. Eine 
M i l l i o n Tonnen amerikanischer Kohle 
sind bestellt.davon bisher 600 OOOTon-
nen fest. Die ersten Lieferungen tra­
fen bereits im Antwerpener Hafen ein. 
Diese Kohle ist ca. 200 Fr. pro Tonne 
teurer als die belgische. Deswegen hat 
die Regierung mit den großen Indu­
strieunternehmungen und mit der Ei-
senbahngesellschaft verhandelt, die 
sich bereit erklärt haben, die amerika-

Die Regierung hat — zumal sich der 
Herr Oberpräsident, wie ich höre, be­
sonders dafür interessiert — die Ge­
nehmigung zu einer öffentlichenSamm-
lung gegeben, deren Ertrag Manderfeld 
und Umgebung zum Bau eines Kran­
kenhauses verhelfen soll. Ich bitte Sie, 
sehr geehrte Redaktion, das auf meine 
Skizze entfallende Honorar der Samm­
lung von Beiträgen, die der Bürger­
meister von Manderfeld, Herr Siebe­
rath, dankbar entgegennnimmt, als 
Grundstock zuzuführen. 

Clara Viebig. 

Diese Geldsammltmg brachte rund 
12 000 Mark ein.alsHochzeitsgesd.enk 
sandte dasKronprinzenpaar nochlO 000 
Mark, die Hauskollekten i n der Ge­
meinde beliefen sich auf 27 000 Mark. 
1908 wurde der'Bau begonnen und am 
1 . Juli 1909 durch Pfarrer Bormacher 
eingesegnet. Der Bau und die Einrich­
tung des Krankenhauses k o s t r ' — rund 
60 000 Mark.(HerrSieberath " 1 noch 
10 000 Mark gestiftet.)' D . r r a 
war diese neue Einriduung düiangs 

nische Kohle abzunehmen. Hierdurch 
w i r d die billigere belgische Kohle für 
den Hausgebrauch frei . Es w i r d eine 
Kompensationskasse geschaffen, wel­
che dieMehrkosten der amerikanischen 
Kohle gerecht auf alle Industriezweige 
verteilt. Die Regierung hat Maßnah­
men getroffen, die eine Beschleuni­
gung der Kohlenlieferung für den 
Hausgebrauch in der zweiten Oktober­
hälfte herbeiführen soll. 

6. Die Regierung ergreift verschiede­
ne finanzielle und steuerrechtliche 
Maßnahmen. Die allgemeine Spar- und 
Rentenkasse erhöht den Zinsfuß für 
größere Spareinlagen. Andererseits 
soll ein Gesetz herauskommen, das ge­
wisse Formen vonSteuerhinterziehung 
unterbinden soll. 

U m einer übertriebenen Kaufkraft 
entgegenzuwirken, werden die Gewin­
ne der Gesellschaften, sobald sie eine 

gewisse Höhe überschreiten, blockiert 
Zudem w i r d ein Gesetz vorbereitet, 

und auf einem Sonderkonto festgelegt, 
daß die Deckung des Franken festsetzt. 

7. Die Regierung ist gegen jede di­
rekte, oder indirekte Lohnerhöhung 
die nicht vertraglich vorgesehen ist. 
I n verschiedenen Wirtschaftszweigen 
waren solche Erhöhungen in letzter 
Zeit üblich geworden. Die vor einiger 
Zeit erfolgte Erhöhung der Grubenar­
beiterlöhne entsprach einer allgemein 
anerkannten Notwendigkeit . Sie soll 
aber nicht anderen Wirtschaftszweigen 
als Beispiel, oder Vorwand dienen. 

I n den Zweigen, wo Mangel an A r ­
beitskräften herrscht, werden auslän­
dische Arbeiter angeworben. 

Die Landwirtschaft, die nicht, wie 
die anderen Sektoren von der Hoch­
konjunktur ergriffen w i r d , soll durch 
die Regierungsmaßnahmen nicht be­
lastet werden, jedoch hafft die Regie­
rung, daß sie spontan eine Polit ik ein­
schlägt, die den nationalen Interessen 
entspricht. 

Zum Schluß derRegierungserklärung 
heißt es, die augenblickliche Lage sei 
durch die zur Zeit herrschende H o d i -
konjunktur hervorgerufen worden. Es 
müsse etwas zur Verbesserung dieser 
Lage getan werden, da Belgien sonst 
auf dem internationalen Markt wegen 
zu hoherPreise nicht mehr konkurrenz­
fähig sei. Hierdurch würde der Export 
verringert, was eine-Erhöhung der A r ­
beitslosigkeit zur Folge haben würde. 
Die Regierung ist der Ansicht, daß die 
beschlossenen Maßnahmen genügen 
werden.dies zu verhindern und daß sie 
gerecht sind. 

Die Regierung kündigt noch weitere 
weniger bedeutende Maßnahmen an, 
die den Rabattverkauf und den Raten­
verkauf betreffen. 

Es folgt ein A u f r u f an die ganze Be­
völkerung zur Mitarbeit . 

Gewerkschaftten gegen Lohnstop 
BRÜSSEL. Während die Regierung be-
bereits durch Gesetz die Höchstpreise 
für Kohlen und Fleisch festsetzte und 
verschiedene Umsatzsteuerermäßigun­
gen bekanntgab (Kaffee, Reis, Kakao, 
Zudcer, Gemüse- und Fruchtkonserven, 
Frischspeck, Fleischkonserven und 
Baumwolle), haben die beiden großen 
belgischen Gewerkschaften F. G. T. B. 
und C. S. C. Stellung zum Lohnstop ge­
nommen. I n Geschäfts- und Industrie­
kreisen ist man von der Blockierung 
eines gewissen Teiles des Gewinns der 
Gesellschaften natürlich wenig erbaut. 

Der Vorstand der Christlichen Ge­
werkschaften versammelte sich am 
Dienstag u . gab anschließend ein Kom­
munique heraus, i n dem heftig gegen 
verschiedene Stellen der Regierungs-
Verlautbarung sowie gegen die unrich­
tigen Erklärungen des Finanzmdnisters 
vor der Presse protestiert w i r d . Die 
C. S. C. erklärt, daß sie entgegen der 
Behauptungen der Regierungsnote 
nichts von den geplanten Regierungs­
maßnahmen gewußt hat. Sie steht den 
gesamten Preismaßnahmen skeptisch 
gegenüber. Es w i r d auch dagegen Pro­
test erhoben, daß gewisse Konjunktur­
gewinne taxiert werden sollen, ohne 
daß die Arbeiter eine Garantie haben, 
einen Ante i l zu erhalten. Die Gewerk­
schaft spricht sich entschieden gegen 
eine Blockierung der Löhne und Gehäl­
ter aus. 

Die C. S. C. stellt alsdann folgende 
Forderungen: 

1 . Sie verlangt die Zurücknahme des 
Regierungsbeschlusses über die Blok-

ganz unsympatisch. Pfarrer Bormacher 
und Bürgermeister Eßer (Sieberath w a r 
am 7.12. 1008 zu Köln im Alter von 60 
Jahren gestorben, Eß er am 24. 12.1908 
provisorisdi und am 20. 8. 1909 end­
gültig als Bürgermeister ernannt) hiel ­
ten eine Aufklärungsversammlung.Die-
se und die unzählbaren Dienste der 
vier Schwestern aus der Genossen­
schaft vom H l . Geist aus Koblenz 
brachten die Bewohner auf eine andere 
Meinung.1910 richteten die Schwestern 
im Krankenhaus eine Kinderbewahr-
schule und einen Nähkursus ein. 

Ende 1909 brachte man am Eingang 
des Krankenhauses eine Gedenktafel 
mit folgender Schrift an: „Zur dank­
baren Erinnerung an den Bürgermeister 
Eduard Sieberath, den Schöpfer dieses 
Krankenhauses,gebaut 190'.'—1909 " A m 
1 . Juli 1925 kam das Krankenhaus i n 
die Hände des Justizministeriums, das 
es in eine Irrenanstalt umwandelte.Die 
Gemeinde protestierte und die Sdiwe r 

Stern verließen das Haus. Ende 1926 
wurde die Irrenanstalt aufgelöst und 
die Gemeinde ka; wieder in den Be­
sitz des Krankenhauses. Bis 1 . M a i 
1930 z\- - " I es leer. A n diesem Tage ka­
men vier Augustinerinnen aus St .Vit i i 

kierung der Löhne, Gehälter und £ in-
derzulagen. 

2. Sie verlangt schon jetzt zu erfah­
ren, welchen Gebrauch die Regierung 
von den blockierten Gewinnen machen 
w i l l , insbesondere welchen A n t e i l die 
Arbeiter hieran erhalten werden. 

3. Sie verlangt eine fühlbare Erhöh­
ung der Kinderzulagen durch Abschaf­
fung der Höchstgrenze für die Berech­
nung der Arbeitgeberbeiträge. 

4. Sie wünscht.daß die anderenMaß-
nahmen erneut überprüft und i n einen 
wirksamen und überlegten Plan aufge­
nommen werden. 

Das Nationalkomitee des F. G. T. B. 
hielt ebenfalls amDienstag eineSitzung 
ab. I n einer hierbei aufgestellten Reso­
lut ion wünscht die Gewerkschaft, daß 
die von derRegierung getroffenenMaß-
nahmen i n Kürze positive und fühlba­
re Ergebnisse zeitigen mögen.Sie weist 
jedoch darauf h in , daß eine Polit ik der 
hohen Preise keinesfalls mi t einer Po­
l i t i k der Preissenkungen unvereinbar 
ist, wenn sie, wie das i n Belgien der 
Fall ist .mit einer starken Erhöhung der 
Produktivität zusammengeht. Die F. G. 
T. B. verlangt benfalls, daß die A r b e i ­
ter einen Teil der blockierten Gewinne 
erhalten und v e r w i r f t i m Prinzip die 
Blockierung der Löhne u. Gehälter. Sie 
erklärt sich jedoch bereit, die Frage der 
Löhne und Gehälter erneut zu prüfen, 
wenn sich die Ergebnisse der Regie-
rungsmaßnahmen bezüglich der Preise 
und Gewinne bemerkbar gemacht ha­
ben. Das Nationalkomitee schlägt Ver­
handlungen zwischen Regierung, A r ­
beitgeber und -nehmer vor. 

zur Krankenpflege nach Manderfeld. 
DieserOrden leitet heute noch dasKran-
kenhaus zur dankbaren Zufriedenheit 
der umliegenden Bevölkerung. 

Ohne Bürgermeister Sieberath, ohne 
Dr. Kaufmann und ohne Clara Viebig 
wäre dieses große Werk nicht zustande 
gekommen. 

Die Skizze vom Rosengarten war be­
stimmt etwas übertrieben. Es mußte 
auch sdion so sein.sonsthättendieweit-
wohnenden Menschen kein Erbarmen 
gehabt und es hätte keine Gaben ge­
regnet. Bürgermeister Sieberath hatte 
den Plan zur Errichtung eines Kran­
kenhauses gefaßt.unterstützt vonLand-
rat Dr. Kaufmann. Clara Viebig hat zur 
Verwirklichung dieses Planes beigetra­
gen indem sie die Hauptsache,dasGeld, 
herbeischaffte. Drei Tafeln müßten i m 
Einpange des Krankenhauses ange­
bracht sein,wenigstens drei Namen,die 
mit dieser Sache unzertrennlidi s ind: 
Landrat Dr. Kaufmann, Clara Viebig, 
Bürgermeister Sieberaths 

Möge Cott Ihnen diese große Tat i h ­
res Lebens lohnen! 

Ein Heimatfreund. 
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>- ANTWERPEN. Z u einer tragikomi-
sdien Verfolgung kam es i n Antwer­
pen. Passanten sahen nachts einen Ein­
brecher auf dem Dach eines Hauses 
u n d alarmierten die Polizei. Der Ein­
brecher ergriff die Flucht über die Dä­
cher und versuchte zu entkommen, i n ­
dem er eine hohe Mauer hinunter 
sprang. Z u senem Leidwesen landete 
er ausgerechnet i m Gefängnishof. Er 
gab sich jedoch nicht geschlagen und 
Versuchte durch das Haus des Gefäng-
nisdirektors zu entkommen. Als auch 
hier alle Ausgänge besetzt waren, klet­
terte er eine 4 Meter hohe Mauer mi t 
§*acheldraht und ließ sich auf der an­
deren Seite hinunterfallen. Hierbei 
brach er sich einen Knöchel, sodaß er 
schließlich dingfest gemacht werden 
konnte. 

— BRÜSSEL.DieRaiskamnier derBrüs-
seler Strafkammer bestätigte die Haft ­
befehle gegen 17 der vergangenen Wo­
che bei der Razzia gegen die Prostitu­
t ion verhafteten Personen. 

— APELDOORN.DerFilm„Rock around 
the Clock", dessen Aufführung i n zahl­
reichen ausländischen Städten Krawal­
le verursachte, war i n Apeldoorn 
Schuld an Unruhen, ohne daß er auf­
geführt war. Mehrere hundert junge 
Leute protestierten gegen das Verbot 
des Films durch denBürgermeister (der 
hierdurch Unruhen hatte vermeiden 
wollen!) , bewarfen die Polizeiwagen 
mi t Steinen und Flaschen, zerstörten 
Verkehrsampeln und warfen die Schei­
ben am Haus des Bürgermeisters ein. 
Erst nach mehreren Stunden gelang es 
der Polizei, die Ordnung wieder herzu­
stellen. 

- BORDEAUX. Z u einem schweren 
Verkehrunfal l kam es i n Arbanats bei 
Bordeaux. Ein schwerer Fernlaster ge­
riet von der Straße ab und zerschellte 
an einem Baum. Sofort eilten die Dorf­
bewohner zur Hil fe , als Plötzlich ein 
Personenwagen mi t hoher Geschwin­
digkeit i n die Menschengruppe hinein-
fuhr.Ein Gendarm und en Zivi l is t w u r ­
den getötet. Ein anderer Gendarm und 
drei Zivil isten, die von dem Personen­
wagen mehrere Meter fortgeschleudert 
worden waren, wurden schwer ver­
letzt. Der Fahrer des Lastwagens er­
l i t t ebenfalls schwere Verletzungen. 

- BUENOS AIRES. I n den Kühlanla­
gen bei Bahia Bianca, einer Stadt die 
700 k m südlich von Buenos Aires liegt, 
entstand ein heftiger Brand. Der Scha­
den w i r d auf 25 Mil l ionen Pesos (40 
Mi l l ionen b. Fr.) geschätzt. Zwölf A r ­
beiter, die sich bei Ausbruch der Feu­
ersbrunst i n den Anlagen befanden, 
wurden verhaftet, w e i l sie i m Ver­
dacht stehen Sabottage verübt zu ha­
ben. 

- DACCA. A u f dem Sitalakhsya, ei­
nem der Mündungsarme des Ganges 
stießen zwei Motorschiffe zusammen, 
wovon das eine sofort sank. Die A n ­
zahl der Fahrgäste konnte nicht genau 
ermittelt werden, jedoch befürchtet 
man, daß 150 Personen bei dem Z u ­
sammenstoß ertranken. Nur 25 konn­
ten gerettet werden. 

- FRANKFURT-M. Amerikanische 
Psychologen haben herausgefunden, 
daß blaue Briefumschläge die größte 
Beachtung finden. Es folgen gelbe, 
orangefarbene, grüne und rote. Weiße 
Kuverts werden abgelehnt. Zweifarbi­
ge Drucksachen, so wurde ermittelt, 
haben eine 10 bis 15fach größere Wer­
bewirkung als schwarz-weiße. 

- FRANKFURT-M. Eine Gruppe eu­
ropäischer Internisten, darunter 2 
deutsche Aerzte bereisen gegenwärtig 
die USA. Sie studieren vor allem neu­
zeitliche Behandlungsmethoden, medi­
zinische Einrichtungen undForschungs-
laboratorien i n den Krankenhäusern. 

- INDIANAPOLIS . I n Indianapolis 
waren Diebe, die einen Schreinerbe­
trieb beraubten, ihrer Sache so sicher, 
daß sie ihr Eindringen und auch das 
Verlassen des Gebäudes mit der Steck­
uhr registrierten. Die Polizei hatte da­
mit einen ganz genauen Beweis für die 
Dauer des diebischen Aufenthalts — 
die Diebe selbst konnte sie allerdings 
trotzdem nicht ermitteln. 

- LABRADOR. Arbeiter einer kanadi­
schen Radarstation, die i m Norden La­
bradors von einem Braunbären be­
lästigt wurden, stellten eine Tonne mit 
Abfällen auf das dünne Eis. Der Bär 
brach, wie vorausgerechnet ein, 
schwamm aber unter dem Eis weiter 
und tauchte, indem er es durchstieß 
neben denfrohlockendenArbeitern auf, 
die schleunigst das Weite suchten. 

- LONDON. Oberst Peter Townsend, 
bekannt als Jagdflieger des letzten 
Krieges und wegen seiner heimlichen 
Verlobung mi t Prinzessin Margret, hat 
am Sonntag abend von Brüssel aus, 
seine Reise um die Wel t angetreten, 
die 18 Monate dauern soll. Sein Weg 
führt ihn über Istambul nach Asien.Er 
fährt i n einem Jeep, der für Fahrten 
durch den Dschungel besonders ausge­
rüstet wurde. 

- LONDON. I n einem Entbindungs­
heim i n Glasgow brachte die 31jährige 
Ehefrau Audrey Macduffe Vierlinge 
zur Welt . Die Kinder, 3 Jungen und ein 
Mädchen, sowie die Mutter sind w o h l ­
auf. Frau Macduffe hatte bisher einen 
10jährigen Jungen. 

— N E W YORK. Schmuck imWerte von 
48 000 Dollar (2 Mil l ionen 400 tausend 
b. Fr.) wurde in derPrivatwohnung des 
bekannten Regisseurs Garson Kanin 
und seiner Gattin, der Filmschauspie­
lerin Ruth Gordon gestohlen.DasNach-
barhaus, i n dem Katharina Hepburn 
wohnt, wurde ebenfalls von den Die­
ben durchsucht. Scheinbar wurde je­
doch hier nichts mitgenommen. 

— OSLO. Eine am vergangenen 1 . A u ­
gust über Nordnorwegen fliegende 
„Fliegende Untertasse" war von einem 
Schreinermeister fotografiert und der 
norwegischen Behörde für Atomfor­
schung übergeben worden. Die 1450 
M a l vergrößerte Aufnahme wurde die­
se Woche von der Zeitung „Helgoland" 
veröffentlicht. Die „Untertasse" sieht 
wie eine glänzende gasförmige Masse 
mit verwischten Rändern aus. Die nor­
wegischen Wissenschaftler haben sich 
bisher jeder Stellungsnahme enthal­
ten. 

— PARIS. Der Herbstnebel richtete ei­
niges Durcheinander i m Flugverkehr 
an. Sämtliche Flugzeuge, die i n Orly 
landen sollten, mußten nach Marseil­
le, Nizza, oder Bordeaux abgezweigt 
werden, wo sie so lange warten muß­
ten, bis die Wetterbedingungen über 
dem Pariser Flugplatz sich gebessert 
hatten. 

— PARIS. Der Inhaber eines Pariser 
Kosmetiksalons unternahm i n Eng­
land einen Reklamefeldzug, i n dem er 
jeder Engländerin im Al ter zwischen 
20 und 23 Jahren garantierte, nach 
längstens dreijähriger Anwendung sei­
nes Haarwaschmittels einen Ehemann 
zu finden. Im gegenteiligen Fall werde 
die Firma die Kundin zu einem kosten­
losen Aufenthalt i n Paris einladen u. 
ihr außerdem 50 Pfund Sterling (rund 
7 000 Fr.) schenken. Der schlaue Ge­
schäftsmann sagte wohlweislich nicht, 
i n welchem Zeitraum die Mädchen mit 
den glänzenden Haaren unter die Hau­
be kämen. 
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— PRAG. Wie die amtliche tschechi­
sche Nachrichtenagentur meldet, ist es 
einem tschechischen Blumenzüchter ge­
lungen, eine fünfzackige Rose zu züch­
ten, der man wegen ihrer Aehnlichkeit 
mit dem Sowjetstern den Nämen„Frie-
densstern" gegeben hat. Die Rose soll 
außerordentlichwetterfest sein und so­
gar sibirische Kälte ertragen können. 

— ROM. Beinahe hätte der Italiener 
Francesco Eiapopeto einen sensatio­
nellen Weltrekord aufgestellt; der 32-
jährige verzehrte i n 27 Minuten 54 
hartgekochte Eier (wohlweislich: ohne 
Schalen!) Den bisher unübertroffenen 

Rekord, den der Chinese Py Ja Ma am 
31. Juli 1949 aufgestellt hatte, konnte 
er allerdings nicht übertreffen. Ma 
verschlang 61 Eier (wohlgemerkt: fau­
le!). 

- TOKIO. Siebzigtausend Arbeiter 
der Stahlindustrie sind am Montag in 
den Streik getreten, um ihre Lohnfor­
derungen zu unterstützen. Dies ist be­
reits der vierte Streik i n der Stahlin­
dustrie seit anfang Oktober. 

- VENEDIG. Soeben wurde auf der 
Insel San Giorgi bei Venedig der 3. I n ­

ternationale Kongreß für Aestlil 
beendet. Zahlreiche Wissenschaft! 
Probleme aus dem Bereich der Aes 
t ik sind erörtert worden. Der 1. 
greß dieser A r t fand 1913 in Be| 
statt, der 2. 1937 i n Paris. 

W I E N . Aus Anlaß der diesjähri| 
Winzerfeste lüfteten die Ungarn 
wenig den „Eisernen Vorhang", 
mit Oesterreichern besetzte Omni! 
se und 15 Privat wagen durften c 
jede Formalität ihre Verwandten! 
dem ungarischen Weinstädtchen 
söcsatar besuchen. 

Sowjettechniker bauen am Ararat 
Drehbarer Dampfkessel und selenzellengesteuerte Spiegel 

InSowjetarmenien nahe der türkischen 
Grenze ensteht das erste russischeSon-
nenkraftwerk, das 1200Kilowatt erzeu­
gen soll. Die Konstruktion ist, wie sie 
von der „Literaturnaja Gazeta" ge­
schildert w i r d , einfallreich und dürfte 
auch im Westen interessieren, wenden 
doch die sowjetischen Techniker das 
Prinzipp des drehbaren Karussels für 
Auffangspiegel und Dampfkessel an. 

Die gesamte Anlage besteht aus ei­
nem Kreis von einem Kilometer Durch­
messer. I n der Mitte befindet sich ein 
40 Meter hoher Betonturm. Er trägt 
den drehbaren Dampfkessel, dessen 
Dampf unter 30 Atmosphären Druck 
durch Isolierrohre zur Turbine des 
E-Werkes geleitet w i r d . Rings u m den 
Turm erstreckt sich das Spiegelkarus­
sell, dreiundzwanzig kreisförmige Ei­
senbahngeleise von immer größer wer­
denden Durchmesser. A u f ihnen fah­
ren die elektrisch angetriebenen Lo­
ren, welche die parabolischen Spiegel 
tragen. Die Steuerung der Spiegel und 
Loren geschieht auf elektrischem We­
ge. Selenzellen sorgen dafür, daß sie 
dem Louf der Sonne folgen. I n ähnli­
cher Weise stellt sich der Dampfkessel 
immer so ein, daß seine Heizseite die 
Wärmestrahlen empfängt. Sie werden 

von 1293 Spiegeln aufgefangen. 
I n den Morgen- und Abendstundi 

i n denen die Sonnenkraft nicht j 
reicht, u m 30 Athmosphären Druckl 
erzeugen, w i r d das heiße Wasseil 
unterirdischen Reservoire gedrüdct( 
als Warmwasserspeicher dienen 
aus denen es bei Bedarf i n eineLeiti 
gepumpt werden kann. Die Beheiz: 
ist das ganze Jahr über garantier.d 
die Ararat-Hochebene, ist mit 2t 
Sonnenstunden i m Jahr und zwei] 
lionen Kilokalorien Sonneneinstil 
lung pro Quadratmeter eine der wäi] 
sten Gegenden der Sowjetunion, 
kleiner See i n der Nähe liefert 
Wasser. 

Um die Anlage i n der baumlosl 
Hochebene und besonders die Spiej 
vor dem verstauben zu schützen, wl 
den rings um dieEisenbahngeleiseBJ 
me angepflanzt. Ihre Bewässerung 
folgt durch die Punpanlage des Sa 
nenkraftwerkes. Das in den Resenj 
ren gespeicherte Heizwasser soll 
Winter Dörfer der Umgebung bell 
zen. Die vom E-Werk erzeugten l ( 
Ki lowatt werden vor allem dazu 
nen, Wasser in die Hochebene zupu 
pen und sie fruchtbar zu machen. 

jjord- und Südstaaten erlebten d: 
gegen Ende des vorigen Jahrhu 
eine außerordentliche Entfaltu 
Wirtschaft und des Handels. M 
amerikanischen-spanischen Kri 
d898 traten die U S A dann in dii 
politik ein. 

Ihre Teilnahme am 1. und 2.We 
war j e w e i l s e n t s c h e i d e n d f 
Kriegsausgang. Neben der wirt 
liehen und militärischen Kraft e 
kelten die Amerikaner dank ihi 
falls von der damaligen 4. Wel 
eine S e l b s t ä n d i g k e i t im poli 
Handeln, eine Ideologie der E 
Demokratie und Unabhängigkei 
ein starkes politisches Bewußts« 
brachte sie dazu, daß sie in den 
gen weltpolitischen Spiel die fü 
Nation des Westens sein könnei 

Hypnose gab : 
In einer Klagenf 

„Freiwillige vortreten zumSpäl 
sagte am 4. September 1943 de 
tenente einer italienischen Ma 
fanteriekompanie. Gerhard Jak 
dete sich. M i t zwei Kamerade 
er einen britischen Vorposten 
brude auskundschaften und : 
Handgranaten erledigen. Abe 
sie die Handgranaten werfen 1 
schössen die Briten. Ein Sei 
den Südtiroler Gerhard Jakoh 
Mund, die Bombe eines „Jab 
nichtete den Spähtrupp. Jakol 
verschüttet, als er wieder zu s 
lag er i n einem englichen Laza 
konnte nicht mehr sprechen. S< 

Sicherheit und Glück für alle 
Die U S A : Von der Kolonie zur Weltmacht 

F R A N K F U R T / M . (ep) Vor 175 Jahren 
haben die U S A ihre Unabhängigkeit 
erlangt. A m 19. Oktober 1781 w u r d e der 
Unabhängigkeitskrieg gegen England 
beendet. 3 Jahre später, 1783, erkannte 
Großbritannien i m Frieden v o n Versail­
les die ursprünglichen 13 Vereinigten 
Staaten endgültig an. 

Damit begann die lange Periode der 
Konsolidierung der USA u n d ihrer ein­

zigartigen Ausdehnung auf dem nol 
amerikanischen K o n t i n e n t zwischl 
M e x i k o i m Süden u n d Kanada imNi) 
den. Man hatte damit drüben zunädi 
genug zu t u n u n d interessierte sich n| 
w e n i g für die eigentliche Heimat Eui 
pa. Man verbat sich aber auch jede El 
mischung v o n dort i n die gesamte wê  
licheHemisphäre(Monroe-Doktrinl8ä 
Nach dem Bürgerkrieg zwischen di 
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„Das mag wohl stimmen", sagte Ste­
fanie leise, und nun hatte sie wirkl ich 
Tränen i n den Augen. „Das mag w o h l 
stimmen, Kubanke. Aber auch dann 
würde ich niemals Ihre Frau werden 
und niemals mehr zu Onkel Putlitz zu-
rückkehren.Bitte, gehen Sie und lassen 
Sie mich allein." 

Kubanke erhob sich steif und ge­
kränkt. „Sie werden noch lernen . . . " 
sagte er kühl. „Sie wissen noch nicht 
was alles Sie erwarten w i r d . Aber Sie 
werden daraus lernen." 

Vierzehn Tage später war Stefanie 
in Hamburg und Neels befand sich bei 
ihr , und sie hatte tausend Mark i n der 
Tasche. I n den letzten Tagen hatte sie 
allerdings nicht mehr geglaubt, daß sie 
es noch erreichen würde, aber zu guter 
Letzt hatte Frau Wiek ihr geholfen. 
Denn die rothaarige, üppige Frau mit 
dem verständnisvollen Lächeln, den be-
schwiebtigendenHandbewegungen und 
dyr ständigenRedensart, daß man doch 
n'cht alles so tragisch nehmen dürfe, 
war schließlich selbst zu Putlitz ge-
gangen.Was -ie mi t dem„geizigenFilz", 
wie sie ihn nannte, alles gesprochen 
hatte, sagte sie nachher nicht, doch am 
nächsten Tag brachte Kubartke einen 

verschlossenen Umschlag und mi t ei­
nem ebenso verschlossenen und ver­
kniffenen Gesicht tausend Mark. Das 
war zwar nur die Hälfte von Stefanies 
Forderung, aber, so meinte er, sie solle 
f roh sein, überhaupt etwas-zu bekom­
men. 

Hamburg war beklemmend groß ge­
gen Emmelshorn. Stefanie mietete sich 
mit Neels i n einer kleinen Pension ein, 
und dann ging sie auf die Aemter. Ein 
Seeman namens Niels Sommerfeld 
war jedoch nirgends gemeldet. Auch 
bei den Reedereien war kein Sommer­
feld gemustert worden, und man sah 
sie, wenn sie nachfragte, ein bißchen 
sonderbar an. Aber davon ließ sie sich 
nicht entmutigen. Wenn Sommerfeld 
auch jetzt nidvt da war, eines Tages 
würde er sicher nach Hamburg kom­
men. Sie mußte nur warten. Vorrest 
hatte sie etwasGeld.und vielleicht fand 
sie auch eine Arbei t . Wenn sie durch 
dia Straßen ging, konnte sie nicht um­
hin, jeden hochgewachsenen Mann an­
zusehen, ob er nicht etwa Sommerfeld 
war, und sie schien plötzlich so töricht 
geworden, wie es der alte Neels sech­
zehn Jahre lang gewesen war. 

Arbei t gab es keine.und so verbrach­
te Neels dieTage damit, auf den Schif­
fen, die im Hafen lagen, nachzufragen, 
ob irgend jemand dort vielleicht etwas 
von Sommerfeld wußte. Er war ja ge­
übt darin, wenn er jetzt audi nicht 
mehr nach seinemSohn ChristianNeels 
fragte, sondern eben nach einemMann, 
der Sommerfeld hieß. Ach, und wieviel 
mehrSchiffe gab es hier als i n Emmels­
horn. Dabei traf er nach zehn Tagen 
auch den Fischdampter „Hertha", des­

sen Kapitän Michaelis immer so gut 
Freund mit Herrn Putlitz gewesen war, 
und er schickte Stefanie dorthin. 

Indem.KapitänMichaelis wußte nicht 
wo Sommerfeld war. Er hatte Sommer­
feld weder vor noch nach jenem Abend 
auf Putlitz' Veranda gesehen, auch we­
der vorher noch später etwas von ihm 
gehört, und er sah ein wenig fassungs­
los das junge Mädchen an, das auf sein 
Schiff gekommen war und nun auf dem 
grünen Plüschsofa in seiner Kajüte saß. 
Er war, wie i n Emmelshorn, i n ein 
blaues Serge-Jackett gekleidet und sah 
für einen Fischdampferkapitän reich­
lich elegant aus. Haben Sie dennGrund 
zu der Annahme, daß Herr Sommer­
fe ld i n Hamburg ist?" fragte er. 

Stefanie nickte. „Ich hörte, daß er in 
Hamburg die ,Karoline-Marie' verließ." 

„Ach ja.natürlich", brummte Michae­
lis. „Da war ja der Prozeß gegen Herrn 
Dumbeck.DasSchiff wurde aufgebracht. 
Die Mannschaft zerstreute sich in alle 
Winde. Es ist natürlidi schwierig, ei­
nen Menschen zu finden, wenn er nicht 
polizeilich gemeldet ist ." Er hätte gern 
gewußt, weshalb sie Sommerfeld such­
te, aber er wollte nicht fragen. 

„Ja, es ist sehr schwierig", gab Ste­
fanie zu u. lächelte.Und aus ihrem Lä­
cheln konnte Michaelis ersehen, daß 
sie den tatsächlichen Grad der Schwie­
rigkeit nodi gar nicht vol l begriffen 
hatte. 

„Ich würde Ihnen selbstverständlich 
gern helfen, aber ich bin nur noch drei 
Tage hier. Außerdem kann ich mir im 
Augenblick gar nicht denken, welchen 
Wag man einschlascn könnte . . . " 

Stefanie erzählte, daß man ihr i n ei­
nem Seemannsheim den Rat gegeben 
hatte, i n den kleinen Kneipen am Ha­
fen nachzufragen, aber dort wage sie 
sich nicht hin. 

„Nein, nein, es ist auch besser, Sie 
gehen dort nicht h i n . " Michaelis' dunk­
le Augen schimmerten wie Mooseen. 
„Aber wenn Sie meinen, dort könnte 
man etwas erfahren, eine Spur finden 
. . . ich kann ja mal meine kleineMann-
schaft losschicken . . . " . Darauf soll es 
mir nicht ankommen . . . " , und er lach­
te, denn die Idee belustigte ihn.Danach 
fragte er, wie es HerrnPutlitz gehe und 
ob er wieder neue Schmetterlinge für 
seine Sammlung erworben habe. 

„Ich weiß es nicht . . . " , erwiderte 
Stefanie und lächelte ein bißchen hi l f ­
los. Und dieses Lächeln erinnerte M i ­
chaelis an den Abend i n Emmelshorn. 
Damals, an dem runden Tisch auf Put­
l i tz ' Veranda hatte sie auch so mäd­
chenhaft hilf los ausgesehen, daß er die 
ganze Nacht hindurch an sie hatte den­
ken müssen. 

Stefanie wollte wissen . . . für den 
Fall, daß Herr Michaelis wirkl ich so lie­
benswürdig sein wollte, seine Mann­
schaft anzuweisen, nach Sommerfeld 
Erkundigungen einzuziehen, wann sie 
dann kommen und m d i dem Ergebnis 
fragen dürfe. 

Michaelis senkte seine Augen und 
hob sie wieder.„Es ist Ihnen wohl sehr 
wichtig, Sommerfeld zu finden . . . ? " 

„Ja, sehr." 
„Dann muß man Ihnen allerdings j 

:!fen. W o wohnen Sie denn . . . für 
Lsn Fall, daß ich Ihnen eine Nachricht 
geben könnte." 

Stefanie nannte die kleine Pensil 
„Fortuna" i n der Steinstraße. 

„Aha, Pension .Fortuna'. Was fiird 
Nar.-.3. Da müssen Sie ja Glüd< habe] 
Aber vielleicht können w i r uns au« 
zusammen bestellen. Morgen abenj 
Vielleicht habe ich bis morgen 
etwas erfahren. Ich kenne ja viele! 
p i t ä n e . . . ich werde herumfragi 

„Oh, wenn Sie das tun wollten..' 
„Einem jungen Mäddien muß mal 

doch helfen", sagte Michaelis und ' 
hatte plötzlich sehr verlangende AI 
gen, aber das sah Stefanie nicht. Kon 
men Sie morgen einfach zum Bahnhl 
Haupteingang. Sieben Uhr. Oder neii 
besser erst um acht. I d i v/erde dof 
sein." 

„Oh, ich werde gewiß auch doj 
sein. Ganz pünktlich?" Stefanie stral 
te, als wäre ihr Spiel nun schon I 
Wonnen. 

Stefanie war pünktlich am Bahnl1] 
gewesen, ein wenig ausgefroren, ctaf 
es war ja Dezember; am Morgen hall 
es geschneit, und die Zentralheizung J 
der Pension war alles andere 
v, arm. Michaelis war pünktlich ersdiij 
n^n und hatte sie gleidi i n ein Cafe gj 
fuhrt , denn auf der Straße konnte Bi>] 
ja bei diesem Wetter nicht reden. 

Stefanie saß nun da, in einem du 
len Kleid, auf einem gepolstertenSti 
vor einem weißgedeckten Tisch u t l 
sah auf die Ziersäulen der Balustradj 
die sich durch den Rau-m z»-«g, und «tf 
diu O^skugem der Luster, die 
Sterne schimmerten. 

Das Café war gut besetzt 
hatte bereits jeden einzelner 
mustert, ob nicht vielleichtSc 
dort unter den plaudernden 
saß. Sie hatte ein Glas Wei 
roten perlenden Wein, und 
lächelte ihr zu. 

„Was haben Sie für vertr; 
gen?" fragte er.„Was denker 

„Ich denke nicht. Ich freu 
ist so schön hier." 

„Wenn es Ihnen gefällt, b: 
Rauchen Sie?" 

»Nein, danke, ich rauche n 
„Ich habe eineSchwester, < 

raucht. Aber Sie haben rec 
Sie das nicht an." 

Stefanie lächelte. 
* 

„Und trinken Sie. Uebrh; 
Sie mich noch gar nich gefi 
etwas in IhreT Sache untern 
be." 

„Das habe ich noch nid; 
„Nun, ich bin nicht zun 

Aber ich muß Ihnen leider 
ich keinen Erfolg hatte. Ich 
nicht müßig gewesen und 
schlechten Wetters im Hafe 
fahren, von Schiff zu Schii 
kenne ja ein gutes Dützen 
Aber leider, wie gesagt, i 
Ein Mann namensSommerf 
unbekannt." 

* 

„Ich bin Ihnen sehr dank 
fanie versuchte weiter zu 1 

„Verlieren Sie aber bitt 
Mut.Ich habe meine Leute i 
auch nachSommerfeld zu fr 
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Lüster, die 

Nord- u n d Südstaaten erlebten die USA 
gegen Ende des vorigen Jahrhunderts 
eine außerordentliche Entfaltung der 
Wirtschaft u n d des Handels. M i t dem 
amerikanischen-spanischen Krieg v o n 
1898 traten die U SA dann i n die Welt­
politik ein. 

Ihre Teilnahme am 1. u n d 2. Weltkrieg 
war j e w e i l s e n t s c h e i d e n d für den 
Kriegsausgang. Neben der wirtschaft­
lichen u n d müitärischen Kraft entwik-
kelten die Amerikaner dank ihres Ab­
falls von der damaligen 1 . Weltmacht 
eine S e l b s t ä n d i g k e i t i m politischen 
Handeln, eine Ideologie der Freiheit, 
Demokratie u n d Unabhängigkeit sowie 
ein starkes politisches Bewußtsein. Das 
brachte sie dazu, daß sie i n dem heuti ­
gen weltpolitischen Spiel die führende 
Nation des Westens sein können. Ame­

r i k a hat seinen Isolationismus des 19. 
Jahrhunderts u n d der Zeit zwischen 
den beiden Weltkriegen überwunden. 
DieTTuman-Doktrin4947war die bewu­
ßte Abkehr v o n der Monroe-Doktrin. 

lä lahre vorder großenFranzösischen 
Revolution,die inEuropa die Grundlage 
fürden Wandel z u demokratischen Re­
publ iken legte, formulierte die ameri­
kanische Unabhängigkeitserklärung 
v o m 4.7.1776 die „selbstverständlichen 
Wahrhei ten" AlleMenschen sind gleich 
geschaffen u n d mi t unveräußerlichen 
Rechten ausgestattet ; das Streben nach 
Freiheit, Sicherheit u . Glück ; das Recht 
desVolkes,seineRegierung einzusetzen 
u n d auch wieder z u ändern, w a n n i m ­
mer irgendeine Regierung diese Rechte 
z u zerstören droht. 

Hypnose gab ihm die Sprache wieder 
In einer Klagenfurter Klinik nach 14 Tagen geheilt 

.Freiwillige vortreten zumSpähtrupp!" 
sagte am 4. September 1943 der Sotto-
tenente einer italienischen Marine-In­
fanteriekompanie. Gerhard Jakob mel­
dete sich. M i t zwei Kameraden sollte 
er einen britischen Vorposten bei To-
brud< auskundschaften und ihn mit 
Handgranaten erledigen. Aber bevor 
sie die Handgranaten werfen konnten, 
schössen die Briten. Ein Schuß traf 
den Südtiroler Gerhard Jakob i n den 
Mund, die Bombe eines „Jabos" ver­
nichtete den Spähtrupp. Jakob wurde 
verschüttet, als er wieder zu sich kam, 
lag er i n einem englichen Lazarett und 
konnte nicht mehr sprechen. Schuß und 

Verschüttung hatten ihn Stumm ge­
macht. 

Seit einigen Tagen kann Jakob wie­
der Sprechen, zwar unbeholfen noch, 
aber doch laut und deutlich. Was eine 
vierjährigeBehandlung durch englische 
Aerzte und eine weitere siebenjährige 
an der Universitätsklinik Padua nicht 
erreicht hatten, schaffte ein Klagen­
furter Assistenzarzt innerhalb von 
zwei Wochen mit Hi l fe von Penthotal, 
dem sogenannten Wahrheitsserum, u. 
der Hypnose. Dieser „Wunderheilung" 
ging ein langer Leidensweg voraus, an 
dem die italienischen Behörden nicht 
ganz schuldlos sind. 

sein. 75 Prozent aller Uranvorkommen 
i n der ProvinzOntario sind an die Lon-
donerBankies verkauftworden.manhat 
ausgerechnet, daß sie dort späterUran-
erze im wert von einer M i l l i o n Dollar 
am Tag fördern werden. Auch i n die 
Rio-Tinto-Gruppe haben sie sich ein­
gekauft. Sie umfaßt 55 kanadische 
Bergwerksgesellschaften, die über sie­
ben Provinzen verstreut sind. Das be­
ste Geschäft der Zukunft dürfte aber 
ein Wasserfall in Neufundland sein, 
dessen Nutzung sie sich übertragen 
ließen. Er ist zweimal so hoch wie der 
Niagara und soll einmal die Turbinen 
des größten Elektrizitätswerkes der 
Welt betreiben. 

Die Rothcd- '^miHionen geben der 
l;?nadkchen Industrie beachtlichen 
Aufschwung, sie kurbeln die Erschlie­
ßung unerforschter Gebiete an, um die 
sich bisher kein Geldgeber gekümmert 
hat. 

Radioaktives Jod zur Kontrolle 
der Darmfunktion 

Das gleiche radioaktive Jodisotop, das 
sich seit Jahren i n der Diagnose von 
Schilddrüsenerkrankungen bewährt 
hat, ermöglicht es nunmehr auch dem 
Arzt , bestimmte Störungen i n der 
Funktion von Bauchspeicheldrüse und 
Dünndarm auf rasche u. einfache Wei ­
se festzustellen. Der Patient bekommt 
ein Fettpräparat zu schlucken, das ei­
ne geringe Menge des Radioisotops 
enthält; nach vier bis sechs Stunden 
w i r d eine Blutprobe gemacht. Ergibt 
sich dabei eine hohe Jodkonzentration 
i m Blut, so liegen keine Magen-Darm-
Störungen vor. 

Ist hingegen nur eine sehr geringe 
Menge radioaktiven Jods i m Blut 
nachweisbar, so deutet dies auf be­

stimmte Funktionsstörungen hin, die 
durch Bauchspeicheldrüsenkrebs.durdi 
akute oder chronische Entzündungen 
der Bauchspeicheldrüse oder bestimm­
te Erkrankungen des Dünndarms her­
vorgerufen werden. Auch Verdauungs­
störungen, die nach Zwölffingerdarm­
operationen oder der operativen Be­
handlung von Magengeschwüren gele­
gentlich auftreten können, lassen sich 
durch diesen Test nachweisen. Das 
Verfahren wurde an der Duke-Univer­
sität i n Durham (Nord-Karolina) aus­
gearbeitet und soll künftig auch die 
Erforschung bestimmter physiologi­
scher Vorgänge i m Verdauungstrakt 
und zum Studium verschiedener Be-
handlungsmerho den herungesogen 
werden. 

as 

Rothschild kauft einen Wasserfall 
Zweimal so hoch wie der Niagara 

Im holzgetäfelten Speisesaal der Lon­
doner Bank N . M . Rothschild und Sons 
fand vor vier Jahren ein kleines Diner 
statt. Zwei Männer saßen sich bei f lak-
kerndem Kerzenschein und erlesenen 
Genüssen gegenüber; der eine war Ba­
ron Anthony de Rothschild, der andere 
Neufundlands Premierminister Small-
wood. Was sie verhandelten, erreichte 
die Ohren der l ivrierten Diener nicht. 
Es wurde über die Gründung der Bri­
tish Newfoundland Corporation 
(„BRINCO") gesprochen, einem Unter­
nehmen, das die Hausmacht der Roth­
schilds auf diese kanadische Provinz 
und darüber hinaus auf andere aus­
dehnte. Die Unterredung mi t Small-
wood öffnete Anthony de Rothschild 
das Tor nach Kanada. Hier werden die 
Millionen investiert, die i n Old Eng­
land überflüssig oder nicht mehr ganz 
sicher erscheinen. 

Es gibt i n Kanada tausende von 
Holzfällern, Bergarbeitern, Prospek­
toren, Technikern und Uran^uchern, 
die seit 1952 für die Rothschilds ar­

beiten, ohne es zu wissen. Ihr Name 
tr i t t nördlich des 45. amerikanischen 
Breitengrades kaum in Erscheinung, 
aber er steht hinter vielen Gesell­
schaften und Industriewerken. Die 
„BRINCO" ist nur eine davon.Faktisch 
sind die englischen Rothschilds heute 
Besitzer eines kanadischen Gebietes, 
das größer als Wales und England zu­
sammen ist. Ein Teil liegt auf Labra­
dor undNeufundland, hier sicherten sie 
sich alle Nutzungs- und Ausbeutungs­
rechte, die es gibt, vom Holz bis zum 
Uran. Als Preis dafür stecken sie fünf 
MillionenDollar in die Erforschung die­
ser Länder und zahlen vom Gewinn 
acht Prozent an die Regierung. 228 
Prospektoren sind gegenwärtig in Neu­
fundland unterwegs, um Kohlen-, Erz-, 
Gold- und Uranlager zu suchen. Das 
Bankhaus Rothschild bezahlt sie über 
die „BRINKO". 

Westlich von Toronto ensteht eine 
400 Hektar große Arbeiterstadt, Auch 
sie w i r d von einer Rothschildgesell­
schaft errichtet. Uran soll i n der Nähe 

^Programm 

BRÜSSEL I : 7.00, 8.00, 11.50 (Wetter-
und Strrßendienst),12.55 Börse), 13.00, 
13 00 (Börse), 17.00, 19.30, 22.00, 22.55 
Nachrichten. 

WDR MITTELWELLE: 7.00,9.00,13.00, 
19.00, 21.45 und 24.00 Nachrichten. 

U K W WEST: 7.30, 8.30, 12.30, 20.00 
Nachrichten. 

LUXEMBURG: 6.15, 9.00, 10.00, 11.00, 
12.30, 13.00, 19.15, 21.00 22.00, 23.00 
Nachrichten. 

Freitag, 26. Oktober 

BRÜSSEL I : bis 9.00 wie montags, 9.00 
Romantische Seiten, 12.00Concert ape-
r i t i f , 13.10 Radio-Orchester G. Bethu-
me, 14.00 „L'Oeuvre" von Emile Z o k , 
16.05 Tanztee, 17.30 Wunschkonzert 
für die Kranken, 18.00 Soldatenfunk, 
20.00 Die Ecke der Neugierigen, 20.30 
Kammerorchester Andre Kovach, 21.25 
Litterarisches Rendezvous,22.35 Lieder 
1956. 

WDR MITTELWELLE: 5.05 Musik 
bringt gute Laune, 6.05, 7.10 und 8.10 
Frühmusik, 6.50 Morgenandacht, 8.45 
Für die Frau, 9.00 Orchesterkonzert, 
12.00 Bunte Melodien, 12.35 Land­
funk, 13.15 Konzert am Mittag, 14.15 
Musik nach Tisch, 16.00 Robert Schu­
rr ?.nn, 16.40 Kinderfunk, 17.45 Melo­
dien-Karussell, 18.35 Echo des Tages, 
19.30 Turandot.Oper von Puccini,22.10 
Nachtprogramm, 23.30 Zeitgenössische 
Kammermusik, 0.10 Tanzmusik von 
drüben, 1.15 bis 4.30 Musik bis zum 
frühen Morgen. 

U K W WEST: bis 8.00 wie sontags, 
8.00 Bunte Reihe, 8.35 Morgenandacbt, 
8.45 Musik am Morgen, 11.30 Ballett­
musik, 12.45 Lieblingsmelodien, 15.30 
Volksmusik undMadrigale, 16.00Geist-
liche Musik, 17.00 Tonfi lm, Tanz und 
fünfzig Schlager, 18.30 Leichte M i ­
schung, 20.15 Männerchor,21.00 Impor­
te, Schallplatten aus Uebersee, 21.30 
A n w a l t Gordon Grantley, Hörspiel, 
21.55 Unterhaltende Rhythmen, 22.20 
Der Jazz Club, 23.05 Tanz. 

Samstag, 27. Oktober 

BRÜSSEL I : bis 9.00 wie montags,9.00 
Ein großer Musiker H . Berlioz, 12.00 
Landfunk, 12.15 DerDisco-boy und das 
Pick-up Gir l , 13.10 Drei Mädchen und 
ein Junge, 14.00 und 15.00 I n zweiter 
Hörfolge, 16.00 Bei Canto, 17.10Rhyth-
men derTages,18.00Soldatenfunk,20.00 
Wochenendabend, Lieder, Theater, 
Variete, 22.10 Orchester Vic Baeyens, 
23.00 Tanzmusik. 

WDR MITTELWELLE: 5.05 Ins W o ­
chenende, 6.05, 7.10 und 8.10 Frühmu­
sik, 6.50 Morgenandacht, 8.45 Für die 
Frau, 9.00 Blasmusik, 12.00 FrohesWo-
chenende, 12.35 Landfunk, 13.15 Ope­
rettenmusik, 14.00 Die bunte Platte, 
16.00 Froh und heiter, 17.00 Harry 
Hermann und sein Orchester, 18.00Am 
laufenden Band, 18.30 Echo des Tages, 
19.30 Chormusik, 20.00 Bunter Abend, 
22.35 Aus unserem Sammelband, 0.05 
RIAS-Tanzorchester, 1.00 Aus der Dis-
cothek des Dr. Jazz, 2.15 bis 5.30 M u ­
sik bis zum frühen Morgen. 

U K W WEST: bis 8.00 wie sonntags, 
8.00 Intermezzo, 8.35 Morgenandacht, 
8.45 Jugend spielt Mozart, 9.30 Frohes 
Wochenende, 12.00 Blasmusik, 12.45 
Musik am Mittag, 14.00 Kinderfunk, 
16.15 Tanztee, 17.15 Kölner Sinfonie-
Orchester, 20.15 Der kalte Guß, Hör­
b i ld , 21.00 Hermann Hagestedt u . sein 
Orchester, 21.45 Tanzmusik zum W o ­
chenende, 23.05 Zwischen Tag und 

Traum, 24.00 Kammermusifc. 

Das Fernsehen 
Freitag, 26. Oktober 

BRÜSSEL U N D LÜTTICH« Kern ProM S 
gramm. 

LANGENBERG: 16.30 KmderstondB 1 

(von 4 Jahren an): Coco fährt Rad, ©in j 
Puppenspiel, 16.50 Für Jugendliche v o n 
12 Jahren an: Geheimnisse eines B h > ! 
men-Alltags, 17.10 bis 17.40 Ffir die: 
Frau:Weiße m i t Schluß - BerlmerCbi(* 
20.00 Tagesschau und Wetterkai teJ 
20.30 Sind Sie i m Bilde? Die Ereignis» | 
se der vergangenen Wochen gezeicb> 
net, 20.45 Ein Platz an der Sonne.Film» | 
bericht, 21.30 Aus dem Leben elne|[ 
Eisbäreniamili'e, Fi lm, 21.40 bis 22.00 
Ercole, Kurzoper v o n Oesar Br-esgen,j 

LUXEMBURG: 1&45 Das Jugend-Pea.| 
i l le ton: R m t m t i n der PoUzeihunck 
19.00 Guatemala, 19.15 Zickzack, 19.58 
Wetterdienst und Tagesschau 20.20 
Rendevous i n Luxemburg, 21.05 „Ein i 
Jugendfreund", Kr imina l f i lm, 21.35 Dfe 
Erbauer der W e l t : Ampere, 21.50 blä ' 
22.30 Catch. i 

j l 

Samstag, 2-7. Oktober 

BRÜSSEL U N D LÜTTICH! 19.00 Tefe-
roman: Oisko-Kid, 19.30 Fischerei im |: 
Herbst, 20.00 Aktuelles, 20.35 Thea» \' 
teräbend: „La Vallee des Auges", An*[ \ \ 
schließend: Revue der neuen Farne« ] \ 
Zum Schluß; Der Tag rn de* W e i t 

LANGENBERG: 16.80 Kinderstundej | \ 
(von 8 Jahren an): Es tanzt ein Kinder­
ballett, 17.00 Für die Frau: Kosmeti&j 
mi t Renate de Schutter, 17.15 bis 17.80! ij-j 
Vorschau auf das Programm der i k o n v f l 
menden Woche, 20.00 Tagesschau.il; i 
20.15 bis 22.00 Das Lied meines Lew || 
bens: Geschichte einer Schicksalsmelo-I I 
die,AnschMeßend: DasWort zum Sonn-ji j 
tag. 

Das Cafe war gut besetzt. Stefanie 
hatte bereits jeden einzelnen Tisch ge­
mustert, ob nicht vielleichtSommerfeld 
dort unter den plaudernden Menschen 
saß. Sie hatte ein Glas Wein vor sich 
roten perlenden Wein, und Michaelis 
lächelte ihr zu. 

„Was haben Sie für verträumte A u ­
gen?" fragte er.„Was denken Sie nur?" 

„Ich denke nicht. Ich freue mich. Es 
Ist so schön hier." 

„Wenn es Ihnen gefällt, b in ich froh. 
Rauchen Sie?" 

.Nein, danke, ich rauche nicht" 
„Ich habe eineSchwester, die ständig 

raucht. Aber Sie haben recht; fangen 
Sie das nicht an." 

Stefanie lächelte. 
* 

»Und tr inken Sie. Uebrigens haben 
Sie mich noch gar nich gefragt, ob ich 
etwas i n Ihrer Sache unternommen ha­
be." 

„Das habe ich noch nicht gewagt." 
„Nun, ich b in nicht zum Fürchten. 

Aber ich muß Ihnen leider sagen, daß 
ich keinen Erfolg hatte. Ich b in beiGott 
nicht müßig gewesen und trotz des 
schlechten Wetters im Hafen herumge­
fahren, von Schiff zu Schiff. Gott, ich 
kenne ja ein gutes Dutzend Kapitäne. 
Aber leider, wie gesagt, ergebnislos. 
Ein Mann namensSommerfeld ist ganz 
unbekannt." 

* 

„Ich b i n Ihnen sehr d a n k b a r . . ."Ste­
fanie versuchte weiter zu lächeln. 

„Verlieren Sie aber bitte nicht den 
Mut.Ich habe meine Leute angewiesen, 
auch nachSommerfeld zu fragen, wenn 

sie irgendwo hinkommen." 
„Sehr liebenswürdig von Ihnen. Ich 

kann gar nicht sagen . . . " 
Aber Michaelis winkte schon ab. 

„Wir können tanzen", sagte er. „Nach 
dem w i r schon einmal hier sind." 

Die Musik setzte wieder ein, und 
Stefanie tanzte mit Michaelis. Es war 
ihr alles so komisch und irgendwie, als 
wäre alles nur ein Traum. 

I n Kübeln standen große Blattpflan­
zen. Die großen Fenster waren mi t 
tomatenroten Vorhängen verhängt.Als 
Michaelis Stefanie zumTisch zurückge­
führt hatte, schenkte er ihr Glas wie­
der vo l l . 

„Trinken Sie doch." 
Und Stefanie trank. Sie hatte das 

Verlangen ihre Augen zuzumachen, 
denn sie schmerzten vom vielen Schau­
en und Suchen, und sie hatte das Ver­
langen, sich einfach sinken zu lassen, 
sinken, fallen, f a l l e n . . . und dann von 
Sommerfeld aufgefangen zu werden. 
A h , Sommerfeld, wo war er? Liebte 
sie ihn denn? Konnte sie ihn denn lie­
ben, nachdem er sie so allein ließ . . so 
allein i n ihrer Not. 

Der Kellner brachte neuen Wein und 
Michaelis stieß mit Stefanie an. „Trin­
ken Sie. A u f das, was w i r uns wün­
schen", sagte er und zauberte damit 
ein Lächeln auf ihr Gesicht, das sein 
Begehren noch heftiger machte. 
„Was haben Sie sich nun gewünscht?" 

Sie schüttelte den Kopf. 
„Sie wol len es nicht sagen? Nein, 

sagen Sie es auch nicht. Wünsche die in 

Erfüllung gehen sollen, darf man nicht 
aussprechen." 

Eine aufgedonnerte Blondine ging 
vorüber und wurde angestarrt.Die M u ­
sik spielte. A n den Wänden waren Pal­
men gemalt und exotische Dschunken, 
i n denen Chinesen und Malaien saßen 
mit großen Hüten. Wenn Stefanie da­
rauf hinsah, schienen sie sich zu bewe­
gen und Stefanie dachte: ich bin ja be­
trunken. 

• 
Michaelis sagte lachend:„Dschunken, 

sehen Sie sie? Als ich noch auf großer 
Fährt g i n g . . . mein Gott, die Zeiten 
ändern sich und nie hätte ich gedacht, 
daß ich schließlichHeringe fangen wür­
de . . . ich sage Ihnen, die Malakkastra­
ße zum Beispiel, da wimmelt es von 
solchen Dschunken. Sie haben mir i m ­
mer schrecklich imponiert. Nußschalen 
sind das, verrottete Dinger mi t mürben 
Siegeln, die aufs Meer hinausziehen, 
weit aufs Meer, mi t Schmuggelware . . 
was ist Ihnen? Ist Ihnen etwas?" Ste­
fanie hafte sich plötzlich verfärbt. 
„Nein, nein . . . " , stammelte sie. „Spre­
chen Sie weiter. Erzählen Sie weiter." 

„Ja, aufs Meer. Wei t aufs Meer zie­
hen sie hinaus und segeln Strecken, die 
kein Weißer auf einem solchen Fahr­
zeug sich zurückzulegen getraute. Oh, 
es ist etwas an ihnen . . . Ein A r t Gott­
vertrauen . . . ein kindlicher Glaube an 
die Haltbarkeit der Dinge, eine naive 
Unwissenheit, die die Gefahr nicht 
kennt. Die die Gefahr nicht k e n n t . . . 
Trinken Sie." 

• 
Stefanie trank. Zwar dachte sie, daß 

sie eigentlich heimgehen müßte, sie 

hatte ja nun schon gehört.daß er nichts 
i n Erfahrung hatte bringen k ö n n e n . . . 
aber dann dachte sie, daß es schließ­
lich einerlei sei, ob sie noch ein bis­
chen hier saß, i n derWärme, unter dem 
Glanz der Lichter bei Vergnügen und 
Tanz, hatte sie doch so wenig davon 
erst i n ihrem Leben gesehen. I n das 
kleine Zimmer der Pension kam sie 
noch früh genug. 

Gegen Mitternacht sagte Michaelis 
plötzlich, daß es vielleicht gut wäre, 
nun an Bord der „Hertha" zu gehen. 
Vielleicht wären die drei Mann, die er 
losgeschickt hatte, u m i n den Kneipen 
zu fragen, nun an Bord zurückgekom­
men. Während er davon sprach, sah er 
Stefanie nicht an. 

„ A h . . . " , sagte Stefanie. „Sie mei­
nen . . . " 

„Vielleicht haben sie etwas erfah­
ren." 

„Also los, dann kommen Sie." 
Er rief dem Kellner und bezahlte. 

Er half Stefanie i n ihren dünnen, blau­
en Mantel , sah zu, wie sie ihre W o l l ­
mütze über das Haar zog. Draußen 
schneite es wieder und Michaelis rief 
eine Taxe. 

Die „Hertha" lag fast i n Altona. Als 
sie angekommen waren, führte Micha­
elis Stefanie am A r m über den Nieder­
gang i n seine Kammer, die das Mäd­
chen schon von seinem ersten Besuch 
her kannte. 

„Setzen Sie sich." 
Sie nahm auf dem grünen Plüschso-

fa Platz. 
„Bitte fragen Sie gleich." 
Er lachte über ihre Ungeduld. „Die­

ser Sommerfeld scheint Ihnen schon 

sehr wichtig zu sein. Gut, warten SSei 
her." 

Er ging hinaus und Stefanie saß mSt 
zusammengebissenen Zähnen. Der, 
Wein lag ihr schwer i n den Gliedern« 
Daheim würde Neels voller UngeduhJ1 

warten. Mein Gott, wie spät war ea| 
überhaupt. Sie starrte erregt auf das 
Messing des runden Fensters, vor deni 
ein Tüllvorhang aus einem unerklar* 
liehen Grunde leise zitterte. Angst be» 
f i e l ihr Herz, Angst, daß Michaelis 
Leute auch nichts erfahren hatten. Was 
sollte sie dann nur tun? 

I n diesem Augenblick trat Michaelia 
schon wieder ein. Er trug ein Tablett' 
mi t zwei Gläsern und einer Flasche n; 
der Hand. „Einen kleinen Cognac . . . j j 
sagte er. „Weil es draußen gar so fiafl 
und abscheulich ist ." 

„Was ist?" preßte Stefanie hervc*; 
„Haben Sie g e f r a g t . . . ? " 

Mchaelis stellte das Tablett auf den 
Tisch. „Ja, mein K i n d . Von den dredj 
Mann, die an Land gegangen sind, s ind 
allerdings erst zwei zurück. Leider er­
gebnislos. Seien Sie u m Gotteswillen 
nicht traurig, aber das war ja zu erwar-; 
ten, nicht wahr? So, und das ist ein ur­
alter Cognac mit drei Sternen." Diö 
Gläser füllten sich unter seiner sorgsa» 
men Hand mi t einer blaßgelben Flüs­
sigkeit. „Auf Ihr W o h l ! " 

Stefanies Herz hatte sieh vor Ent­
täuschung zusammengekrampft. Mit 
zitternderHand grif f sie nach demGlas. 
Der CognaG brannte in ihrer Kehle. 

Fortsetzung folgt 

http://Tagesschau.il
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Gott, der Herr über Leben und Tod berief heute nachmittag gegen 
16.30 Uhr, unsere liebe, treusorgende Mutter und Schwiegermutter 
unsere herzensgute Oma, Schwägerin und Tante, die wohlachtbare 

Frau Wwe. Michael Knodt 
geb. Maria Anna Busch 

plötzlich und unerwartet infolge eines Schlaganfalles, versehen mit den 
Tröstungen der hl. Kirche im Alter von nahezu 73 Jahren zu sich in ein 
besseres Jenseits. 

Um ein stilles Gebet für die Seelenruhe der lieben Verstorbenen 
bitten in tieferTrauer; 

Ih re K i n d e r 
sowie die übrigen Anverwandten. 

Breitfeld, Crombach, Herbesthal, St.Vith, Eibertingen und Nei­
dingen, den 23. Oktober 1956. 

Die feierlichen Exequien mit nachfolgender Beerdigung werden gehalten in 
der Kapelle zu Wiesenbadi, am Freitag, den 26. Oktober morgens um 9.30 Uhr. 

Sollte jemand aus Versehen keine besondere Anzeige erhalten haben, so bit­
ten wir diese als solche zu betrachten. 

V e r g e s s e n S i e nicht:, 
beim Kauf Ihrer Möbel unsere Preise z u vergleichen. 
Hier einige Beispiele: 

Schlafzimmer, 5Teile, außerdem Metallmatratze, Auflagematratze 
(40 Jahre Garantie) u n d Bettschoner für . . . 9.800 Fr . 
Kücheneinrichtung, Schrank 1,30 m , Ausziehtich 120x70, 4 Stühle 
für 5.500 F r . 
Eßzimmer, Dressoir 115 breit, Vitr ine 102 breit, Tisch 100x65 u n d 
4 Stühle für 6.200 Fr . 

Bes icht igen S ie unsere n e u e r b a u t e n Auss te l lungs räume, 
w o s tändig e i n e re ichhal t ige A u s w a h l f ü r S ie bere i t s teh t ! 

Spezialität: ausländische Möbel. 
A u f Postkarte oder A n r u f h i n werden Sie a m Hause abgeholt. 
Lieferung f r e i Haus - Bequeme Teilzahlungen. 

Möbelhaus W. WARNY-SPODEN / St.Vith 
Ameler Straße 13 - Tel. 250 

L E Y 
Schrot muls! en 

Type Mühlenkönig 

sofort ab Lager lieferbar 

Walter PIETTE 
S T . V I T H TEL .66 

Junges 

M ä d c h e n 
sucht Stelle am liebsten i n 
GeschäftshaushaltinSt.Vith 
oder Malmedy. A u s k u n f t 
Geschäftsstelle. 

a u s 
i n St.Vith m i t angebauten 
Lagerräumen unter der 
H a n d z u verkaufen. Aus­
k u n f t erteilt die Geschäfts­
stelle. 

Grosser 

Rekhmeverkauf 
in W O L L D E C K E N 

Preiswert aber gut im Fach geschält 

Heinrich Zinnen, St.Vith 
M A J O R - L O N G S T R A S S E 

Junge, rotbunte, trächtige 
Kuh 

für 4. November, Tb frei zu 
verkaufen. Lejeune, St.Vith 

Nehme ständig 

Haussch!achtungen 
an. W . Parmentier, St. Vith 
Teichgasse. Tel. Nr . 295. 

Cdmmioneite 
Marke Matador, 1.400 k g , i n 
sehrgutemZustande,22.000 
K m gelaufen, preiswert ab­
zugeben. P.Heinen-Thielen 
Tel. 61, St. Vi th . 

'ie preisg.iinskye Qualilälsmalmhe 
Greine Wollauflage) 

nur vom Fachmann 
H. Zinnen, St.Vith,Major-Longstr. Tel. 229 

BEIM KAUF E INES WAGENS 

entschließen Sie sich für den bes ten , 

kaufen Sie einen V o l k s w a g e n . 

Verkauf ohne jede Anzahlung in 36 Monatsraten! 

O F F I Z I E L L E V O L K S WAGEN VERTRETUNG 

Alfred Laloire, Malmedy 
nur G e r b e r s t r a ß e , Stadtzentrum Tel. 12 

Tapeten-Ausverkauf (R.D.) 
20 -50% Rabatt 
Große Auswahl 

FELIX DEDEMCHS 
S T . V I T H T E I C H S T R A S S E 

Teile der Bevölkerung v o n St.Vith * , 
' m d Umgebung mit , daß ich tags 9kS . 

m d nachts unter T E L E F O N i 3 . O Jfe u n d 
z u erreichen bin . 

G A R A G E »Si.Christophe«St.Vith 

Karrosseriearbeiten, Abschleppdienst, Aufstel lung 
von Kostenanschlägen, Sämtliche Reparaturen. 

D i r S c h l e p p e r 

f ü r h o h e A n s p r ü c h e 

Hermann Lanz-Aulendorf 
Generalvertreter für die Ostkantone: 

Walter PieHe, St.Vith, Tel. 66 
Großes Ersatzteillager - Reparaturwerkstätte 

Kundendienst 

LADITION 
H e u t e w i e f r ü h e r . . . 

• bietet der G E M E I N D E K R E D I T Ihnen, bei der Anlage Ihrer Spar­
gelder, ABSOLUTE S I C H E R H E I T 

• garantieren die Gemeinden u n d Provinzen Ihre Einlagen 
• ist I h r Verkehr m ü d e m GEMEINDEKREDIT der denkbar einfachste 
• erfolgen alle Einlagen bezw. Rückzahlungen kostenlos. 

Wenden auch Sie sich daher bei Anlage Ihrer Gelder an die Vertr. des 

G e m e i n d e k r e d i t s 
Amel 

Büdingen 

Bulgenbach 

Burg-Reuland 

Elsenborn 

Lucie Marque) 

G. Feyereisen 

Ellriede Kirch 

H. Lorenzen-Schmitz 

Frau G. Leyens-Theissen 

Ligneuville (Born u. Recht) J. Lemaire 

M A L M E D Y : Fr. Ludes-Bragard 

(Bürostunden Place de la Fraternité Nr. 6) 

Manderfeld Peter Theissen 

Roberlville-Sourbrodt Thér. Gerson 

S T . V I T H : M i c A r e n j 

(Bürostunden bei F. N. Heinen) 

Thommen Peter Schwall 

Weismes Jos. Heneaux 

Einlagebüdier: 3 Prozent 
Kassenbonsauf "IJahr: 3 ,25Prozent 

Kassenbonsauf 2Jahre :3 , 50P rozent 

Kassenbonsauf 3 J a h r e : 4 , — Prozent 

Kassenbonsauf 5Jahre:4 ,25Prozent 

Kassenbons auf 10Jahre: 4,50 Prozent 

S t r e n g s t e A m t s v e r s c h w i e g e n h e i t ! N ü n d e S s i c h e r ! 

Garantie sämtlicher G e m e i n d e n 

Kinderliebendes 
Z i m m e r m ä d c h e n 
für l . November gesucht. 
Madame David, avenue Ro 
gier, 8 Liège. 

i r s e 
fehlerfrei , tragend für 1.41. 
sowie Buch enbrennholz z u 
verkaufen. Halenfeld Nr. 34 

2 rotbunte, 9 Monate alte 
B u l f e n 

m i t Leistungsnachweis z u 
verkaufen. Geschwister 
Maraite, Halenfeld Nr. 33 

J u n g e 
v o n 14 bis 17 Jahren für 
landwirtschaftl ichen Be­
trieb gesucht. Th . Moelter, 
Breitfeld, St. Vi th , Tel. 148. 

B S 

W i e neuesten M odelle i n Möbeln u n d 
Wollmatratzen f inden Sie stets z u den 
günstigsten Pressen u . Zahlungserleich­
terungen. 

Sm ^JlfLohelkaiis ^/IfLesserich 

(Javier föd.tflettlaiJst'-liefe 

In- und Ausland 
Tag- und Nachtbetrieb 

Edgac Fort, Steinebrück 
T E L F F O N ST.VITH 268 

• • • • • • • • • • • • • • • • • • 

Kinderliebendes 
M ä d c h e n 

i n Berufstätigem, z w e i Per­
sonenhaushalt m i t einem 
7* jährigen K i n d , für sofort 
gesucht. A u s k u n f tBäckerei 
Fonk-Kohnen, St. Vith. 

DIE N E U E " 

A U T O M A T I C -

im Herbst u. Winter 

Q u a l i t ä t 
und Chic . . . 

man kauft bei Lecoq Beides vor­

teilhaft aus größter Auswahl! 

Herren-Wintermäntel 

moderne Farben und Model le 

ab . . 1150,- bis 2450,- Fr. 

Gabardine-Mäntel 

in nur reines Kammgarn 

ab . 1790,- bis 2390,- Fr. 

Loders-Frey-Merkel 

der Mantel für in Wind und Wetter 

ab . . 1570,- bis 2350,- Fr. 

Loden-Mäntel, reine Wolle 

ab , , - , 1350,- Fr. 

HERREN- UND KNABENKLEIDUNG 

L U C 0 < d ST.VITH 

Nachf. von Daleiden-Müller - Tel. 233 

Rathausstraße Sonntags geöffnet 

Auch im Dorf 
f inden Sie schöne Sachen. Davon über­
zeugt Sie ein Besuch i m 

K H A 

Wwe. Bichels, Born 
Ich empfehle eine extra schöne A u s w a h l i n 
Wollblusen u n d Pulover für groß u n d kle in . 
Bis Allerheiligen doppelte Rabattmarken 

Die israelischen Trappen unt< 
roen in der letzten Zeit vier Vo; 
gegen jordanische Polizei-Ge'l 
wobei es jedesmal zu schweren 1 
fen mit vielen Opfern kam. Isra 
zeichnete diese Angr i f fe als \ 
tungsaktionen für voraufgega 
TJeberfälle jordanischer Banden, 
friedliche Siedler und Autobus 
giere zum Opfer fielen. 

Die Vergeltungsaktionen w u n 
der Vergangenheit wie auch jet: 
außenstehenden Polit ikern scha 
tisiert u n d als großes Hindern 
dem Wege zu einerVerständigun 
sehen Arabern und Juden beze 
Der Generalsekretär der Vereint 
tionen Hammarskjöld legte des 
bei seinen Besuchen im Nahen 
größten Wert darauf, vom israe' 
Ministerpräsidenten Ben Gurio 
Zusage zu erhalten, daß Israe! 
aller weiteren Vergeltungsak 
enthalten werde.Ben Gurion u m 
Minister stimmten zu — unter d( 
aussetzung, daß wirkl ich Ruhe 

Kommandc 

Die Uebergabe des Kommani 
das 3. Ardennenjägerbataillon 
jor B. E . M. Wagener, über di 
unserer Dienstagsausgabe aus 
berichteten, stellte erneut dei 
militärischen Ausbildungsstam 
Einheit unter Beweis. 

Das obere Bild zeigt den A U J 
in dem Major Stephany seinei 
folger Major B. E . M. Wage 
Kommandostab übergibt. 

Rechts: Zum letzten Male 
der scheidende Kommandeur d 
s e i n r Sonaten ab. 

Darunter: Blick auf die Ehi 
ne. Von links erkennen wir: 1 
vroye als Vertretet des Herrn 
komimsrars; der Gründer dei 
Ions General Eeyckmans; Ob 
blanc, militärischer Chef de* 
Luxemburg; dazwischen der ni 
l&andsur Major Wagener; Gen 
ir.ac-s, Kommandeur der 3. 1 
Bürgermeister Bodson aus ~\ 
D~-"-ant Pierard aus Vielsalm; 
l e u i r . a i t Tellier, ehemaliger K 
deur des Bataillons und Bürge 
Backes aus S t Vith. 
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Israels Dilemma 
Jie israelisdien Trappen unternah-
jen in der letzten Zeit vier Vorstöße 

m jordanische Polizei-Gebäude, 
wobei es jedesmal zu schweren Kämp-

mit vielen Opfern kam. Israel be-
jeidinete diese Angri f fe als Vergel-
tungsaktionen für voraufgegangene 
Ueberfälle jordanischer Banden, denen 
friedliche Siedler und Autobuspassa-
»re zum Opfer fielen. 
Die Vergeltungsaktionen wurden i n 

der Vergangenheit wie auch jetzt von 
außenstehenden Politikern scharf k r i ­
tisiert und als großes Hindernis auf 
dem Wege zu einerVerständigung z w i ­
schen Arabern und Juden bezeichnet. 
Der Generalsekretär der Vereinten Na­
tionen Hammarskjöld legis deswegen 
bei seinen Besuchen im Nahen Osten 
größten Wert darauf, vom israelischen 
Ministerpräsidenten Ben Gurion eine 
Zusage zu erhalten, daß Israels sich 
aller weiteren Vergeltungsaktionen 
enthalten werde.Ben Gurion und seine 
Minister stimmten zu — unter der Vor­
aussetzung, daß wirklieb Ruhe an der 

Grenze herrschen HÜÖ feefee werteren 
Ueberfälle auf jüdische Stedier statt­
finden würden. 

Ein Blick auf den Kalender und den 
Ablauf der Ereignisse seit dem Früh­
jahr zeigt, daß Israel sich monatelang 
genau an seine Verpflichtungen hielt. 
Auch auf der anderen Seite der Grenze 
herrscht Ruhe,'bis im Juni wieder Ue­
berfälle von jordanischer Seite einsetz­
ten, denen innerhalb von vier Mona­
ten 42 israelische Zivi l isten zum Opfer 
fielen. Israel wandte sich nach jedem 
A n g r i f f pflichtgemäß an die Waffen­
stillstandskommission der U N , die i n ­
nerhalb ganz kurzer Zeit Jordanien 
vierzehnmal verurteilte und in ihren 
Beschlüssen ausdrücklich feststellte, 
daß „Jordanien verpflichtet sei, die Tä­
ter zu ermitteln und zu bestrafen", 
und daß „diese Ueberfälle den Frie-
i n diesem ganzen Raum gefährdeten". 

Al le diese Beschlüsse führten keine 
Wendung herbei, und nachdem weder 
der Stab der U N i n Palästina noch der 
Generalsekretär — so meinen die isra­

elischen Stetten — genügend energi­
sche Schritte zurAbstelhing der Ueber­
fälle und Mordtaten ergriffen, began­
nen wieder Vergetemgsakte. 

Die jordanischen Regierungsstellen 
erklärten i n fast jedem Falle, sie hät­
ten mit den A n g r i f f e n nichts zu tun. 
Es handele sich um Privataktionen, 
zum Teil von Beduinen, und es sei i h ­
nen außerordentlich schwer, die Gren­
ze zu kontrollieren. Diese Darstellung 
wiesen die israelischen Behörden zu­
rück und führten dafür folgende A r ­
gumente an: 1 . Mehrmals hätten die 
israelischen Stellen aufgrund ihrer Er­
mittlungen den jordanischen Behörden 
die Namen von Mördern bekanntgege­
ben, ohne daß daraufhin etwas erfolgt 
sei. 2. I n einem Falle konnten die jor­
danischen Behörden dieMörder fassen, 
aber diese wurden kurze Zeit später 
durch eine persönliche Anordnung des 
Königs Hussein freigelassen; sie wur­
den nicht vorGericht gestellt.Dies müs­
se, so argumentieren die Israelis, zu 
weiteren Mordtaten ermutigen. 3. Die 
Ausführung der Mordtaten zeige, daß 
es sich nicht um „Privataktionen" han­
dele, vielmehr wären die Täter immer 
Angehörige der „Fadayun", der Todes-

Die 

Kommando-

Uebergabe in 

Vielsalm 
Die Uebergabe des Kommandos über 

das 3. Ardennenjägerbataülon an Ma­
jor B. E . M. Wagener, über die wir in 
unserer Dienstagsausgabe ausführlich 
berichteten, stellte erneut den hohen 
militärischen Ausbildungsstand dieser 
Einheit unter Beweis. 

Das obere Bild zeigt den Augenblick, 
in dem Major Stephany seinem Nach­
folger Major B. E . M. Wagener den 
Kommandostab übergibt. 

Rechts: Zum letzten Male schreitet 
der scheidende Kommandeur die Front 
seiner SoMaten ab. 

Daun ^r: Blick auf die Ehrentribü­
ne. Von links erkennen wir: Herr De-
vroye als Vertreter des Herrn Bezirks-
kommisrars; der Gründer des Batail­
lons General Eeyckmans; Oberst Le­
blanc, militärischer Chef de- Provinz 
Luxemburg; dazwischen der ne-aeKom-
mn?-.-!2ur Major Wagener; General Pal­
mar .'s, Kommandeur der 3. Division; 
Bürgermeister Bodson aus Vielsalm; 
fcc-'-ant Pierard aus Vielsalm; Oberst-
Ieufe-3-.it Tellier, ehemaliger Komman­
deur des Bataillons und Bürgermeister 
Backes aus S L V i t k 

kommandos, die zuerst die Aegypter 
an der Grenze von Gaza gebildet hat­
ten. 

Nach Meinung der israelischen Re­
gierung trägt der König Hussein die 
persönliche Verantwortung für die Si­
tuation an der Grenze, w e i l er nicht 
gegen die Banden vorzugehen wage,-
die von radikalen anti-israelischen Ele­
menten als Helden angesehen werden. 
Dies hänge mit den verworrenen Zu­
ständen i n Jordanien zusammen, wo 
pro-irakische und. pro-ägyptische Ele-
Herrschaft kämpfen.Der KönigHussein 
sehe seinen Thron bedroth; er w i l l 
nach der Auffassung der Israelis von 
den innerpolitischen Auseinanderset­
zungen durch gemeinsameBekämpfung 
der „israelisdien Gefahr" ablenken. 

Zum ersten M a l erkannten England 
und Amerika an, daß die dauernden 
Ueberfälle auf die anarchische Situa­
t ion i n Jordanien selbst zurückzufüh­
ren sei und sie schlugen vor, daß ira­
kische Truppen in Jordanien einziehen 
sollten, u m die Situation zu stabilisie­
ren. Dabei boten sie Israel an, daß die 
Irakis i n entsprechender Entfernung 
von der Grenze Israels bleiben soll­
ten. Dieser Vorschlag wurde von der 
Regierung Israels zurückgewiesen. Is­
rael erklärte, es könne zum Irak kein 
Vertrauen haben, w e i l dieser sich 1948 
aktiv am Palästinakrieg beteiligt hatte, 
aber unter keinen Umständen einen 

offiziellen Waffenstillstandsvertrag 
unterzeichnen woll te . Israel machte da­
rauf aufmerksam, daß das Einrücken 
irakischer Truppen in Jordnnien eine 
„Aenderung hinnehmen werde. Ohne 
Zweife l werde eine solche Maßnahme 
das Ende des Königreiches von Jorda­
nien bedeuten, da auch die Aegypler 
als geschworene Gegner der Iraks ein­
greifen würden. 

I n Israel selbst herrscht über die 
Vergeltungsaktionen keinerlei Begei­
sterung. Wenn auch die Presse i n gro­
ßen Schlagzeilen über die Angri f fe be­
richtet und ausführlich Kampfberichte 
bringt, so schließt jeder A r t i k e l u n d 
jede Verlautbarung der Regierung mi t 
der Feststellung: „Wenn Jordanien den 
Mordtaten einEnde macht, kann an der 
Grenze sofort Ruhe und Frieden h a r ­
schen". Charakeristisch für die S n -
mung i n Israel ist, daß die führerde 
Tageszeitung „Haarez", die früher 
Vergeltungsaktionen ablehnte und sie 
politisch für schädlich fand, ihre Stel­
lung geändert hat. Auch diese Zeitung 
bezeichnet sie als unvermeidlich, u n d 
dieserMeinungsumschwung hat auf die 
westlichen diplomatischen Kreise i n 
Israel seinen Eindruck nicht verfehlt . 
Israel ist hier i n einem schweren Dile­
mma - und die Lösung des Problems 
kann nach israelischer Ansicht nur von 
der anderen Seite der Grenze kommen. 

Van Acker u. Spaak im Kreml empfangen | 
M O S K A U (belga). Die belgisch-sowje-
ischen Besprechungen haben am Diens­
tag u m 10.30 Uhr zwischen den durch 
Marschall Bulganin und Van Acker an­
geführten Delegationen begonnen. 

Vorher waren Van Acker und Spaak 
von Marschall Bulganin empfangen 
worden. Anwesend waren ebenfalls 
Außenminister Chepilow und der sow­
jetische Botschafter i n Brüssel. 

Die ersten Besprechungen waren um 
12.30 Uhr beendet. Hiernach gab Mar­
schall Bulganin zu Ehren Van Ackers 
und Spaaks ein Essen, an dem alleMit-
glieder der belgischen Delegation tei l ­
nahmen, sowie führende sowjetische 
Persönlichkeiten, wie Chruschtschow, 
Kaganowitscb, Mikojan, Molotow.Mar-
schall Jukow, Chepilow, Frau Furtsewa 

und der belgische Botschafter i n Mos­
kau Walter Loridan. 

Nach diesem Essen, das i n f reund­
schaftlicher Atmosphäre verlief, besich­
tigten die belgischen Staatsmänner den 
Kreml. 

Wie Radio Moskau meldet, bezogen 
sich die Besprechungen i m Kreml z w i ­
schen der belgischen und der sowjeti ­
schen Abordnung auf die Schaffung 
von direkten Flugverbindungen z w i | 
sehen den beiden Ländern. Die Be­
sprechungen bezogen sich ebenfalls auf j 
den wirtschaftlichen und kulturel len 
Austausch zwischen Eelgien und der: 
Sowjetunion. D ; e Sachverständ : ' ;en 
beider Parteien srtzen die Unterredun­
gen fort und worden später den beiden! 
Delegationen d ;? Ergebnisse ihrer Ar- i 
beiten unterbreiten. 

Hohe Behörde nicht 
zuständig für Preispolitik 

PARIS (epj. Unlängst hatte sich die 
französisch? Stahlindustrie an die Ho­
he Behörde derMontan-Union mit dem 
Ersuchen gewandt, zur Wahrung der 
freien Konkurrenz und der Preisfrei­
heit gegenüber einschränkenden Preis­
bestimmungen der Regierungen Sorge 
zu tragen. In Luxemburg glaubt man 
jedoch nicht, diesem Ersuchen stattge­
ben zu können. Der Vertrag über die 
Montan-Union ermächtigt die Hohe 
Behörde nicht, auch nur indirekt in die 
nationale Preispolitik einzugreifen. Ihr 
Gebiet ist sehr genau und bewußt auf 
Kohle und Stahl beschränkt. Anderer­
seits weiß man, daß die Regierungen 
nicht gewil l t sind, auf hre wirtschaft l i ­
chen Rechte i n geringsten zu Gunsten 
der Hohen Behörde über die Vertrags­
bestimmungen hinaus zu verzichten. 

Oesterreichisch=russischer 
Handel erhöht 

W I E N [C\.). Der österreichisch-sowje­
tische Warenverkehr für das Jahr 1957 
ist i n kürzlichen Verhandlungen neu 
geregelt worden. Die wichtigsten Aus­
fuhrpositionen Oesterreichs sind Die-
selzugschiffe, Elektrowaren,Mascbinen, 
Autobusse und Walzmaterial. Die Sow­
jetunion liefert insbesondere Roggen, 
Mais, Futtergerste, Baumwolle, Ferro­
legierungen, Manganerz und Chemika­
lien. Der Umfang des Warenaustauschs 
wurde von 25 Mil l ionen Dollar 1956 
auf 33 Mil l ionen erhöht. 

Preßluft ersetzt Eisbrecher 
STOCKHOLM (ep). Seit einigen Jah­
ren werden i n Schweden Versuche un­
ternommen, neue Methoden für die 
Frei'haltung der Schiffahrtsrinnen im 
Winter von Eis zu entwickeln. 

Von der Stadt Västeras am Mälarsee 
bis Södertälje an der Ostsee ist mit 
Hi l fe perforierter Plaströhren eine 100 
k m lange eisfreie Verbindung geschaf­
fen worden.Die Röhren liegen auf dpm 
Seegrund und snd mi t Preßluft gefüllt, 
die das wärmere Wasser des Grundes 
aufwirbelt und damit áa: Eis an der 
Wasseroberfläche schmilzt bezw. Eis-
bi!;~ " i g verhindert. Drs Projekt, so 
wurde errechnet, würde den kostspie­

ligen Eisbrecherdienst ersetzen und ei-: 
nen raschen Warenumschlag i m Win- ; 
ter gewährleisten. 

Die Experimentieranlage bestand aus 
einer 330 m langen Reihe von PlaströhJ 
ren, die mi t nadelstichgroßen Löchern) 
versehen waren, und zwar in AbstänJ 
den von 10 m bezw. von 5 m an der» 
von der Preßluftstation am weitesten 
entfernten Ende. Der Kompressor hattä 
eine Kapazität von 450 Li tern pro M i | 
nute. Als die Röhren gelegt w u r d e n ! 
hatte das Eis eine Dicke von 60 cm 
Nach rund 20 Stunden der Preßluftzuj: 
fuhr begannen sichLöcher zu bilden,die 
4 Stunden später eine eisfreie Wasser* 
rinne v o n 10 bis 13 m ergaben. So| 
lange der Rinne Luft zugeführt wurde ; 
blieb sie offen; bei Einstellung der Zuj 
fuhr bildete sich eine Eisschicht. 

Ziehung ; j 
der Wiederaufbau = Anleihe | 
ST VITH. Bei der 337. Z iehung der W i e - H 
deraufbau-Anleihe (3. Abschnitt] k a u f ; 
folgender Gewinn heraus: 

Serie 9596 N r . 8 1 M i l l i o n Fr. 
Serie 9880 Nr. 928 500.000 Fr. 

Die anderen Obligationen dieser Seri<|tj 
s ind m i t 1.000 Fr. rückzahlbar. 

Ausländische 
Währungskurse 

Offizielle Wechselkurse 

100 Französische Fr. 14,3020 14,2720] 
1 Schweizer Fr. 11,4120 11,4620] 
1 USA-Dollar 49,66 49,89 
1 D-Mark 11,93 11,98 
1 Hol land Gulden 13,145 13,195 
1 Engl. Pfund 139,77 140 27 

100 Ital . Lire 7,96 f — 

Kurse des freien . -enm^ <*.a j 
100 Französische Fr. 12 55 12,80 

1 Schweizer Fr. 11,55 11,75 s 
1 USA-Dollar 49 60 50,15 
1 D-Mark 1-1,70 11,90 i 
1 Holland. Gulden i?,75 13,— j: 
1 Engl. Pfund 130.— 132,— 

100 Ital. Lire 7.80 8.— 
1 Österr. Schilling 1,83 1.91 

• nie erste KurazahJ gilt für den An'j 
i k a u f die zweite für den Verkauf. 
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Achtung ! Achtung! 
Abermals werde ich i n Büllingen erseneinen u m eine wie 
i m m e r m i t Spannung erwartete Ausstellung m i t Verkauf 
z u veranstalten. 

Sie kennen bereits meine Ausstellungen u n d Verkäufe, 
jedoch haben sich verschiedene v o n I h r e n Verwandten, 
Bekannten u n d Nachbarn bisher noch nicht z u einem 
solchen, v o n m i r abgehaltenen Verkauf eingefunden. 
Teilen Sie ihnen dies doch mit , sie werden Ihnen gewiß 
dankbar sein. 

Am Sonntag, Montag und Dienstag 
den 4., 5. und 6. November 1956 

werde ich also i m Lokale G R Ü N - S O L H E I D i n Büllingen 
eine meiner berühmten Möbelausstellungen abhalten. 
Diese Möbel, sowie die Schmuckgegenstände stammen 
aus z w e i Vil len. 

Die Aufzählung der z u m Verkauf ausgestellten Gegen­
stände erscheint nächste Woche i n derselben Zeitung. 

Auskünfte erteilt Ihnen das L o k a l Grün-Solheid. 
Der Verkäufer: Mathieu Keutiens, Verviers. Unter A u f ­

sicht des Gerichtsvollziehers H . Thannen, St.Vith. 

Eröffnung 
eines Öelhaize-Geschäfies in Aldringen 

am Samstag, den 27. Oktober 1956. 

Z u m Hubertusfest gewähren w i r 10%Rabatt 

U m geneigten Zuspruch bittet: 

D e r I n h a b e r : H E R M E S , A l d r i n g e n 

F ü r d i e k a l t e J a h r e s z e i t 

finden Sie bei uns eine große und 
preiswerte Auswahl in 

W O L I D 1 C I C 1 N 
Biber und Biberbettücher 
Federn, Daunen, Flocken 
sowie alle Bettwaren 

H E ! 
S T. V I T H 

S E H g 

Te le fon 128 

Kinderreiche erhalten 5 Prozent Ermäßigung 

l ! 1 i ' 

Teile der Einwohnerschaft v o n St.Vith u n d U m ­
gebung mit , daß ich ständig 

frisches Fleisch 
z u günstigen Preisen vorrätig habe. 

Metzgerei Willy Parmentfer-Bongarfz 
St. Vith , Teichgasse [neben der Katharinenkirche] 

Telefon Nr . 295 

O R I G I N A L R A D I E R U N G E N 

ER ICH W E I S H A U P T 
T T J ' , i n 

- xifc 'CjviîiPM^asïsC i l 

S T . V I T ! 

Pollen 
u n d ein kleiner Jagdhund 
z u verkaufen. A u s k u n f t 
Geschäftsstelle. 

Kaufe zu höchsten Ta-
gespreisen 

minderwertiges Vieh 
u. Notschlachtungen 
(auch Pferde). Tag- und 
Nachtdienst 

Michel Meyer, Herresbach 
Tel. Malme dy Nr. 381 oder 
Tel. Manderfeld Nr. 1408 

Höfel du Cenlre 
in Robertville 

sucht Stuben- u n d Küchen­
mädchen. Gutes Gehalt , 
Kost u n d Logis, sowie So­
zialversicherung. Alter v o n 
18 bis 50 Jahre. Telefon El­
senborn No. 7. 

Bekannte Versicherungsgesellschaft sucht 
dringend 

Agenten 
(beruflich oder nebenberuflich) für folgende 
Bezirke: Elsenborn, Bütgenbach, Weywertz, 
Amel,Mont enau, Born, St.Vith, Burg-Reuland, 
Manüerield. A.uänger werden durch unseren 
deutschsprachigen Inspektionsdienst ge­
schult und weitgehendst unterstützt. Sehr 
interessante Bedingungen und Verdienst­
möglichkeit! Interessenten werden gebeten 
sich unter Nr. 92.203 an die Geschäftsstelle 
bekanntzumachen. 

Angehender 

Bäckergeselle 
gesucht. Bäckerei F O N K , 
St.Vith. 

Gutgehende 

Schmiede 
z u verpachten. Auskunf t 
Geschäftsstelle. 

Ein Quantum 

Speisekartoffeln 
(Heideniere] abzugeben bei 
H . Thelen, Neidingen Nr . 11 

Speisekarioffeln 
sowie guter Webestuhl z u 
verkaufen. A u s k u n f t i n der 
Geschäftsstelle. 

3-Zimmerwohnung 
Parterre, L u x e m b u r g e r 
Straße, sofort z u vermieten. 
A u s k u n f t Geschäftsstelle. 

Hunde, Koffer, Aktentaschen, Handtaschen, 

Schulranzen, Photoapparate, Regenschirme, 

Porte-Monnaics, üeberzieher, 

verlieren, erhalfen Sie sie 
zurück du l i e 

i»» m & M ^ ^ ^ ^ W i i ' ^ WWW 
Rostfrei, leicht, praktisch unauffällig. Fertig z u m Gebrauch 

Erhältlich i m Fachgeschäft für Schreibwaren 

l i i f i i i = i i i p i i m ? i t : 
Hauptstraßi 

Deutz-Schlepper 
15 H.P. gut erhalten, zu "pr -
kaufen.Pau Freches,Si.Vith 

Schlagkarre 
i n sehr gutem Zustande z u 
verkauf en.GalhausenN°.18 

St.Vith - Tel. 85 

Samstag 
8.15 

Sonntag 
4.30 u. 8.15 

Montag 
8.15 Uhr 

Ilse Steppat, Viktor Staal u n d Hansi Knoteck 
i n 

»Toxi « 
(Der dunkle Stern} 

Toxi , ein Negerkind, geliebt v o n allen, n u r nicht 
v o n ihren Schulkameraden. 

Toxi , dessen Schicksal jedem z u Herzen geht. 
Toxi , ein Beispiel für alle. 

In deutscher Sprache - Jugendl. zugelassen 

Dienstag 

8.15 

Mittwoch 

8.15 

Donnerstag 
(Allerheiligen) 

8.15 Uhr 

» E i n H e r z u . e i n e K r o n e « 
Audrey Hepburn u n d Gregory Peck, 

charmant u n d liebenswürdig wie noch nie. Viele 
sahen sie noch nicht, viele möchten sie ein zwei­
tes Mal sehen i n diesem einmaligen Film, ausge­
zeichnet m i t dem Prädikat „Besonders wer tvol l " . 

In deutscher Sprache - Jugendl. zugelassen 

Guterhaltener 

Kartoffelsortierer 
z u kaufen gesucht. Ange­
bote an Tel. N r . 63 oder 290 
St. Vith. 

Fast neuer 

Küchenherd 
(Senking) u n d 70 k g saube­
re Flocken sehrbi l l igzu ver­
kaufen. Ausk . Geschäfts­
stelle. 

STA 
St.Vither Zeitung erscheint dreimal 

und samstags mit den Beilagen Spor 

Der blutis 
4. 

i n U 
JDAPEST. Immer noch ist Ungar 

der Außenwelt abgeschnitten. Di 
nzig'en Meldungen, sind die offizie! 

Verlautbarungen von Radio B u d e 

st und die Berichte einzelner Re 
oder, die das von den Regierung: 
uppen mi t Hi l fe sowjetischer Vei 
inde angerichtete Blutbad i n de 
auenhaftesten Farben Schilden 
»lbstverständlich sucht die Regierun 
ihren Kommuniques denUmfang df 
volutionären Handlungen zu schmi 

Mehrmals schon kam die Me 
mg durch, der Aufstand sei zusair 
engebrochen und einzelneverzweife 
impfende Gruppen ständen vor dt 
emichtung. Zwischendurch verbre 

der Rundfunk Meldungen über ai 
Wiche große Erfolge der Regierung! 
euen Truppen, woraus hervorgeh 
iß es sich bei denAufständischen ke 
«falls u m vereinzelte Gruppen hai 
jlt, wie amtlich verlautet. I n der Sta< 
Jbst sind große Feuersbrünste au 
ibrochen, so zum Beispiel i m Natit 
ilmuseum. Die herbeieilende Feue 
'ehr konnte zunächst nicht einschre 
m, da man auf sie schoß. Es beste] 
enig Hoffnung, das Gebäude noch 2 
itten. Das elektrische Netz wurde i : 
erlauf der Kämpfe stark beschädi; 
id dieStraßenbahnen verkehren nid 
ehr. Wie Radio Budapest melde 
urde das Rundfunkgebäude zweim 
on den Aufständischen mi t Masch 
engewehren, Maschinenpistolen u i 
andgranaten angegriffen. Nach A: 
ingserfolgen, wurden sie jedoch vc 
ir Verstärkung herbeigeeilten Tru; 
en zurückgeworfen. Oesterreichisd 
!örer, die Radio Budapest eingeste'. 
atten, vernahmen plötzlich Schüsi 
nd Schreie und dann wurde die Sen 
ung unterbrochen. Es w i r d angenor 
len, daß die Sendungen von da < 
ber einen Austauschsender ginge 
ie Meldungen wurden von wenig g 
bten Sprechern, die sich durch ung 
aues Sprechen und Stottern bemer 
ar machten, vorgesehen. 

Meldungen aus W i e n zufolge, habi 
ie sowjetischen Panzer, die sofort 
en Kampf eingriffen, starke Verlus 
rlitten. Sowjetische Düsenjäger u i 
Kampfflugzeuge wurden eingeset: 

Freitag morgen wurde offiziell b 
annt gegeben.daß die Regierungstru 
en zum Generalangriff auf die A i 
tändischen übergegangen sind. Nach 
raren i n aller Hast auf beiden Seit 
Heilungen ausgeworfen worden. E 
•atsache, daß offiziell nur von Regi 
ungstruppen die Rede ist, w i r d so ai 
lelegt, als ob Imre Nagy die sowje 

Bundeskanz 
Jundespräsidenl Heuß empfing t 
•sterreichischen Bundeskanzler Jul 
feab und überreichte ihm das Gr< 
tteuz desVesai&ustordens der Bund 


